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ü Meujahesempfäange. 

anziger Vollsſti 
Lrhan für die verktätige Vevölterung ber Freien Sindt Damnig 

  

Montag, den 2. Jannar 1928 

Die üblichen Mededbetorationen in Seclin und Wasſchau. 
In Berlin gab es geſtern mittag den üblichen Empfana 

beim Reichspräſidenten. Hindenburg empfing die Chbeis 
der fremden diplomatiſchen Vertretungen, denen im Ebren⸗ 
hofe des Reichspräſidiums von einer Abteilung Reichswehr 
die üblichen militäriſchen Ehrenbezeugungen erwieſen wur⸗ 
den. Die Glückwünſche des diplomatiſchen Korps an den 
Reichspräſidenten, ſeine Familie und die geſamte Aroke 
deutſche Nation brachte Nuntius Pacelli als Douen zum 
Ausdruck. wobei er auf die im abgelaufenen Jahre erzielten 
neuen Fortſchritte auf dem ſchweren Wege der Befriedigung 
und Zuſfammenſchließung der Völker binwies. 

„Nach dieſem Empfang. bei dem am Schluß der Reichs⸗ 
präſident die einzelnen Botſchafter, Geſandten und Geſchäfts⸗ 
träger perſönlich begrüßt hatte, erſchienen die in Berlin an⸗ 
weſenden Reichsminiſter und Staatsſekretäre der Reichs⸗ 
regierung beim Reichsröſidenten. 
Reichskanzler Dr. Marx gab in ſeiner Glückwunſch⸗ 

anſprache der Ueberzeugung Ausbruck. daß Deutſchland auf 
das abgelaufene Jahr mit dem Gefühl dankbarer Befriedi⸗ 
aung zurückblicken kann. V 

Beſfonders zahlreiche Glückwünſche hat die Reichs⸗ 
wehr zu verzeichnen. Ihr haben Hindenburg, 
Geßler, General Heye und Admiral Zenker, der 
— Marineleitung, je befonders ein Telearamm über⸗ 
ſandt. 

Marx au die Zentrumsvartei. 

Reichskanzler Marx hat auch noch die Zentrumsvartei 
mit einer Neujahrsparole bedacht, die gleichzeitig ein vor⸗ 
bereitender Wablaufruf iſt, denn es heißt darin nach Hin⸗ 
weis auf die vor der Tür ſtehenden Wahlen: 

„Das deutſche Volt wird ſich entjcheiden müßten, ob die 
Mehrheit des künftigen Reichstages aus Männern und 
Frauen beſtehen ſoll, die, von ernſtem Verantwortungs⸗ 
gefühl getragen, nur das beſchließen, was notwendig iſt zur 
Förderung des allgemeinen Wohles, die es beſchließen, ohne 
Räckſficht auf engherzige Intereſſen von Stand oder Beruf: 
unbekümmert um Lob oder Tadel kurzſichtiger und ſelbſt⸗ 
ſüchtiner Volkskreiſe; nur beſeelt von dem Entſchluſſe. 
unſferem armen deutſchen Volke voran zu belfen; bereit, 
allen Parteihader und Intereſſenkampf beiſeite zu ſtellen 
und entſchloſen, die Republik durch die Verfaſſung 

  

von Weinar geſchaffene Staatsform zu ebren und au 
ſcbüitzen. ——— — 

Eine polniſche Neujahrsnnterrebung mit Streſemam 
Auch in Warſchan fanden am Neufahrstage die üblichen 

Empfänge des Staatspräſidenten und des Miniſterpräſi⸗   

denten ſtatt, bei denen beſondere Reden iedoch nicht ge⸗ 
wechſelt wurden. Dafür veröffentlicht die offiziöſe Preſſe 
jedoch Erklärungen des polniſchen Außenminiſters Zaleſki. 
Ganz beſonders von Bedeutung iſt die Neufabrs⸗Nummer 
des „Glos Prawdy“, die an erſter Stelle ein Inter⸗ 
view mit dem deutſchen Reichsaußenminiſter Streſe⸗ 
mann und auf derſelben Seite eine Unterredung mit dem 
volniſchen Außenminiſter veröffentlicht. 

Strefemann ſagte dem volniſchen Vertreter zu 
Anſßang der Unterredung einige Liebenswürdigkeiten über 
die Perſon des Marichalls Pil ſudſki. von dem er den 
Eindruck habe, daß er ernſtlich nach dem Frieden ſtrebe. 
Miniſter Streſemann habe den Kriegszuſtand zwiſchen Polen 
und Litauen als paradox bezeichnet. Der Vertreter des 
„Glos Prawdr“ bemüht ſich, bei der Zufammenſtellung 
dieſer Unterredung immer wieder die Perſon des Marſchalls 
Pilſudſki in den Vordergrund zu ſchieben, von dem Streſe⸗ 
mann geſagt haben ſoll, er ſei „eine ſchlichte und aroße Ge⸗ 
ſtalt“. Im übrigen drehte ſich die Unterreduna in erſter 
Linie um die Wilnafrage, wobei anſcheinend der 
Vertreter des „Glos Prawdy“ mehr ſeine Anſicht äußerte. 
als daß Streſemann ihm Informationen erteilt hätte. 

Aeuberungen volniſcher Miniſter 

Auch die Neujabrsausführungen Zaleſkis ſind außer⸗ 
ordentlich vorſichtiga und zurückhaltend. Er 
meint, daß im vergangenen Jahre von allen Seiten viel 
Arbeit am Frieden aeleiſtet worden ſei. Die internationalen 
Beziehungen hätten ſich ſehr gebeſſert. Bezüalich der noch 
beſtehenden volniſch⸗litauiſchen Schwieriakeiten habe er die 
Hoffnung. daß man bald zu einem vertragsmäßigen Zuſtand 
mit Litauen kommen werde, und daß auch auf der anderen 
Seite der aute Wille vorhanden ſei. Er ſchloß mit dem 
frauzöſiſchen Wort: „La paix est en marche.“ 

Auch der polniſche Finanzminiſter äußert ſich in der Preſſe 
zu den Ausſichten des Jabres 1928, Er gibt eine ausführ⸗ 
liche zahlenmäßige Darſtellung der Entwicklung des Budgets 
und glaubt, daß er für die Zukunft einen allmählichen Abbau 
der Steuern vorausſagen kann. Eine Möglichkeit der Er⸗ 
höhung der gegenwärtigen Steuer oder die Schaffung neuer 
Steuern fri nicht gegeben, da auch die Regierunasvollmaciten 
dazu nicht ausreichten. Der Finanzminiſter warnt zum 
Schluß vor zu grußem Optimismus, aber auch vor iedem 
Peſsimismus. Die volniſche Regierung verfolge konfeauent 
das Ziel einer gedeihlichen Zulammenarbeit zwiſchen Regie⸗ 
rung. Wirtſchaft und Allaemeinbeit. ‚ 

  

Die Silveſterkriſe im Senat. 
Deutſchnationale und Zentrum beſchuldigen ſich gegenſeitig der Futterkrippenpolitik. 

„Die größte Silveſterüberraſchung in Danzig war der Nück⸗ 
tritt der deutſchnationalen Senatoren. Wenn auch die Tage des 
alten Senats gezählt waren, ſo zeigt dieſer Rücktrit dennoch, 
daß es höchſte Zei iſt, daß durch eine neue Zufammenſetzung 
des Senats mit der bisher geübten Futterkrippenpolitik auf⸗ 
geräumt wird. 

Futterkrippenpolitik! Die zurückgetretenen deutſchnationalen 
Senatoren geben belanntlich als Grund für ihre Maßnahme 
die Abſtimmung im Senat über die Anſtellung des Leiters der 
inneren Abteilung im Städtiſchen Krankenhaus an: „Die 
Mehrheit im Senat hat ſich hierbei von Erwügungen poli⸗ 
tiſcher Art leiten laſſen, welche nach unſerer Ueberzeugung 
nicht auf fachlichem Gebiet liegen“, heißt es in der Rück⸗ 
trittserklärung der Herren Riepe & Co. Die „Danziger All⸗ 
gemeine Zeitung“ macht dem Zentrum in ſchärferen 
ſcheidt: den Vorwurf der Futterkrippenpolitik, indem ſie 

beibt: 
„Anſtatt bei der Wahl von rein ſachlichen Geſichtspunkten 
auszugehen. ſetzten von gewiſſer Seite Beſtrebungen ein, die 
darauf hinzielten, unter Mißachtung der bisher vom 
Senat beobachteten Grundſätze und unter Ignorieruns 
der von der ärztlichen Fachwelt aufgeſtellten Forderungen 
und Vorſchläge aus parteivolitiſchen Gründen 
den freigewordenen Poſten mit dem Prof. van der Reis zu 
beſetzen, der der Zentrumsparteti angehört.“ 
Wenn man das lieſt, möchte es leivlich ſcheinen. Aber die 

Deuiſchnationalen ſind ſchlecht beruſen, Poſtenſchiebungen und 
Futterkrippenpolitik der anderen zu verdammen, wenn ihre 
Entrüſtung nur aus dem Grunde erfolgt, weil ihr Kandidat 

nicht durchgekommen iſt. So charakteriſiert aber das Zentrums⸗ 
organ ganz offen die Urſache für den Rücktritt der deutſch⸗ 
natipnalen Senatoren: 
„Wir müſſen, ſoweit wir die Sache jetzt im Augenblick 
unmittelbar vor Redaktionsſchluß überſchauen können, ge⸗ 

rade gegen die Deutſchnationalen den ſchweren Vorwurf er⸗ 
keben, daß ſie ſich bei ihrem Schritt ausſchließlich von Partei⸗ 
politiſchen Grundſätzen haben leiten laſſen, daß ſie aus 
parteipolitiſcher Verärgerung gehandelt haben, weil nicht 
ihr Kandidat zum Leiter der Inneren des Kran⸗ 
kenhanſes grmählt worden iſt, ſondern ein der dein 
Zentrum ſall. Auf weſſen Seite die Parteipolitik 
zießt, iſt demnach klar. Wir müſſen die gtionale 
Handlungsweiſe zugleich auch als Affront gegen die Zen⸗ 
trumsSrartei nus ſen die Katholiten betrachten. Oder 
alauben die deutſchnationalen Herren wirllich, daß uur bei 
ihren Leuten die Intelligenz und Eignung ſei, wollen ſie die 

Oeffentlichkeit glauben machen, doß wenn einmal ihr Kan⸗ 

didat abgelehnt wird. uum parteipolitiſche Gründe maß⸗ 
gebend ſeien?- 
Das iſt eine ganz erbauliche Tonart, in der bier Deutſch⸗ 

nationale und Zentrum lich gegenſeitig die ärglten Borwürſe 
Kürhen. Sonite die. Entwicktunng in Sunziß fett wieder znr 

    

Bildung eines Linksſenats führen, dem Zentrumsführer, 
Abg. Weiß, dürfte für dieſesmal dann doch wohl die Luſt 
vergangen ſein, wie im Auguſt 1925, nach der Bildung des 

erſten Linksſenats, den Deutſchnationalen eine Träne des 
Abſchieds nachzuweinen und ſeines rechts verrutſchten Her⸗ 
zen Luft zu machen durch den Ausſpruch im Volkstag, daß 
ſeine Partei lieber in einer bürgerlichen Resierung, d. h. 
mit den Deutſchnationalen gegangen wäre⸗ ů 

Das interefſanteſte Moment bei dieſer ganzen Senatskriſe 

iſt das Verhalten der hauptamtlichen Senatoren. Dieſe 

Herren ſind im Senat bekanntlich nur Fachleute und ſollen 

ſich bei ibren Entſchlüſſen, im Gegenſatz zu den parlamenta⸗ 

riſchen Senatoren nicht von vpolitiſchen, ſondern nur von 
„fachlichen“ Erwägungen leiten laffen. Nun hbatte der bis⸗ 
berige Senat 19 Mitglieder. Acht von ihnen gehören der 
Deutſchnationalen Partei an und haben gegen den Profeſſor 
van der Reis geſtimmt, Vom Zentrum ſind im Senat nur 
vier parlamenkariſche Senatoren und ein bauptamtlicher 
Senator vorhanden. Es haben ſich alſo zum mindeſten vier 
weitere hauplamtliche Senatoren gefunden, die für den Kan⸗ 
didaten des Zentrum geſtimmt haben, Natürlich wird man 

dieſen Herren nicht den Vorwurf machen können, daß ſie das 
nur aus perſönlichen Erwägungen taten, weil das Zentrum 

auch im neuen Senat nicht obne Einfluß iſt. Solche partei⸗ 
taktiſchen »der perſönlichen Erwägungen ſchalten ſelbſtver⸗ 
ſtändlich bei den Entſchlüſſen unſerer hauptamtlichen Sena⸗ 
toren aus. Immerhin iſt die Frase ſehr intereſſant, aus 
welchen Gründen fonſt einige dentſchnationale und liberale 
Fachſenatoren für den Zenkrumskanbidaten ſtimmten, trosz⸗ 
dem er von ihren Parteien ſo heftig bekämpft wurbe. 

Jebdenfalls ſchütt uns die Einrichtung der Beamtenſena⸗ 

toren nicht vor perſönlichen oder parteitaktiſchen Erwägun⸗ 

gen ſeitens dieſer Herren bei wichtigen Entſcheidungen. Dann 
aber iſt die Beſeitigung dieſer unverantwortlichen Politiker 
durch eine baldige Verfaffungsrekorm um ſo rꝛehr eir Gebot 
dieſer neuſten Senatskriſe. 

Aehiuunt ber yrtriscen Schullbemicger 
Ein neuer Kundexlaß des preußiſchen Miniſters für 

Volksbilbung, Dr. Becker, wird allgemeine Zuftimmung 
‚inden. Der Miniſter weiſt die Schulbebörden darauf bin⸗ 
daß in Schulliederbüchern ſich noch immer ſolche Lieder fin⸗ 
deu, bie den Obrigkeitsſtaat und ihre monarchiſtiſchen Spitzen 
verherrrichen, daß aber faß nirgends von Liedern die Rehe 
in. Sie den Geiſ des Bolksfaates atmen. Dr. Becker arbnete 
an. daß dieſer Zuſtand beſeitigt werde. Beionders bei der 
Senehmigung nener ober beim Reudruck ſchon augelaſſener 
Liederbücher ſoll darauf geachtet wevden, daß die Lieder mit 
monarchiſtiſcher Tendenz ausgemergt, dafür aber ſolche — in 
Text und Mufik wertvolle — Lieder eingefügt werden, die 
deurt nenen Bolksſtunt eutfprechen 
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Das Gewerhſchaftskampffeld 1927. 
Neuer Aufſtien in Deueſchland als Auſporn ür Danzis 

Rückblicke und Erinnerungen ſind für den Arbeitsmann 
305 ſelten eine erfreuliche Sache. Der Arbeiter hat am 
ahresende meiſtens die allergeringſte Urſache, dem vergan⸗ 

genen Jahre eine Träne nachzuweinen. Auch der organi⸗ 
ſierte Arbeiter, der in den Bataillonen der freien Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung als einfacher Soldat in Reih und Glied 
marſchiert, kann nur mit gemiſchten Gefühlen auf das ver⸗ 
Lonafche Jahr zurückblicken. Von all den Hoffnungen und 

ünſchen für die Beſſerung ſeiner Lebenslage, mit denen 
der Arbeiter in das Jahr 1927 hineinging, iſt nur ſehr wenig 
in Erfüllung gegangen. 

Der Haupigrund, warum die Ernte der freien Gewerk⸗ 
ſchaften in Deutſchland im Jahre 1927, gemeſſen an den be⸗ 
rechtigten und erfüllbaren Forderungen der Arbeiterſchaft. 
nur verhältnismäßig beſcheiden war, liegt darin, daß ja ern 
im Frühjahr des vergangenen Jahres mit dem 

Abklingen der furchtbaren Periode der Maſſenarbeitsloligkeir 

die Gewerkſchaften wieder mehr Stoßkraft und 
Aktionsfähigkeit entwickeln konnten. Die Wirtſchaftslage 
befferte ſich im Laufe des Jahres überraſchend ſchuell, aber 
die Wunden, die die Inflationszeit und die danach folgende 
Maffenarbeitsloſigkeit den Verbänden geſchlagen hatten, 
waren nicht ſo ſchnell verheilt, und deshalb konnte die Scharſ⸗ 
macherei im Unternehmerlager, geſtützt auf die im Bürger⸗ 
block verkörperte politiſche Reaktion, ßich noch manches erlau⸗ 
ben, was unter halbwegs normalen Verhältniſſen unmöglich 
geweſen wäre. 

Im großen und ganzen war die erſßte Häljite des ver⸗ 

gangenen Jahres erfüllt von den Kämpfen umdie Ar⸗ 

Deitszeit, die zweite Hälfte von Bewegungen um 

Verbeſſerung des Lohns. Die Arbeitszeitkämpfe 
ſetzten in der Hauptſache im Anſchluß an das Arbeitszeitnot⸗ 
geſetz vom April v. J. ein. Ihr Ziel war, 

der ſcheußlichen Ueberſtundenwirtſchaft ein Ende zu machen. 

In allen Verbänden, vor allem im Textilarbeiter⸗ 
verband, wurde mit viel Elan der Kampf um die Ver⸗ 

kürzung der Arbeitszeit, um Erhöhung der Ueberſtunden⸗ 
zuſchläge auf mindeſtens 25 Prozent und mehr, geführt. Er⸗ 

freulicherweiſe gelang es auch den Trans3portarbei⸗ 
tern, die Vorteile des 8 6a der 43B. ſich zunutze zu 
machen. Die Arbeitszeitfrage für die Hüttenarbeſtor, 
die bereits im Juli durch die Verordnung des Reichsarbeits⸗ 
miniſters breunend geworden war, bielt am S luß des 
Jahres in dem erüſten Großeiſenkonflikt ganz 
Deutſthtand noch einmal für 14 Tage in Atem. Zweifellos 
ſind in der Arbeitszeit, wie auch die neuen Erbebungen des 
ADGs vom Ende Oktober 1027 zahlenmäßig feſigeſtellt 
haben, gewiſſe Verbeſſerungen erreicht worden, aber eine 

wirkliche Anpaſſung der Arbeitszeit an die maberne 
rationaliſierte Wirtſchaft iſt noch nicht gelungen. 

Der Nampf um die Arbeitszeit geht weiter; er mird im neuen 
Jahr in Verbindung mit dem Arheitsſchutzge ſetz, von 
der Arbeiterſchaft mit neuer Kraft wieder aufgenommen 

werden müſſen. 
In der Lobnbewegung ſnd ebenfalls einine Ver⸗ 

befferungen berausgeholt worden. Eine kleine Stär ⸗ 
kung der Kaufkraft der Maſſen wurde erreicht, wenn⸗ 
gleich der Arbeiter dieſe Berbeſſerung angeſichts der Teue⸗ 

rungswelle und der Hebung der Lebenslage der⸗ beſitzenden 

Schichten einſchließlich der oberen Beamtenſchaft beinabe mit 
der Laterne ſuchen muß. Beſonders markante Höhepunkte 
der allgemeinen Lohnbewegung waren die Kämpfe der Tex⸗ 

tilarbeiter in Sachſen, im Hamburger Textilaebiet und 

in den rheiniſchen Textilbezirken, vor allem in der Krefelder 

Seideninduſtrie, dann die gewaltige Kraftprobe der mittel⸗ 
deutſchen Braunkohlenbergarbeiter mit den 

Grubenherren und ſchließlich der Exiſtenzkampf der 

Zigarrenarbeiter gegen die brutale Außſperrung der 

Bigarreninduſtriellen. In allen dieſen Kämpfen iſt 

das materielle Ergebnis nicht gerabe überwältigend. 

Dafür ſind aber ſehr achtbare moraliſche Erfolge ersielt 
worden. Und das iſt auch etwas. icen L 

Der morabiſche Elan der ſreigewerkſchaftlichen Ar⸗ 
beiterbewegung — das haben die Lohn⸗ und Arbeitsseit⸗ 

kämpfe deutlich gezeigt — iſt geſtiegen. Das Vertrauen der 

Arbeiter auf die Macht der Organiſation, auf die Leitung 

der Führer hat im vergangenen Jahre von Woche zu Woche 

ugenommen. Die ſteigenden Mitgliederzahlen in faſt allen 

Verbänden ſprechen eine deutliche Sprache. Bei den Ge⸗ 
meinde⸗ und Staatsarbeitern, bei den Malern, Zimmerern 
und anderen Verbänden, vor allem beim Deutſchen Bau⸗ 

gewerksbund, der bei der reſpektvollen Mitaliederziffer von 
400 000 wieder angetommen iſt, bei dem Deutſchen Metall⸗ 
arbeiterverband, der in dem Großeiſenkonflikt einen Sturm 
auf ſein Mitgliedsbuch erlebte — 

Uberall ein neues Hereinfluten in die freigewerkſchaftliche 
Organiſation, 

ein Auffüllen und Wachſen der Berbände! die ire 

Auch im inkernationaleun Maßſtab bat ꝛe⸗ 
werkſchaftliche Bewegung nach der großen Reinigunsskriſe 

auf dem Pariſer Kongreßdes Amſterdamer Ge⸗ 
werkſchafts Hundes eine neue Kräftigung und Stär⸗ 
kung zu ö. i Der von den Kommuniſten ſchon tot⸗ 
geſagte JGSB. iſt trotz aller Minierungsverſuche der Mos⸗ 

kauer, und trotz aller Freundſchaftskomitees, mit denen jetzt 
die Ruſſen nach dem verungiückten angloruſſiſchen Experi⸗ 
ment die ſfkandinaviſchen Arbeiter beglücken wollen, 
beute wieder mehr denn ie ein neues Kraftzentrum. Die 
Haupturſache für die Kriſe im JGB., die Reibungen auſteien 
der engliſchen und der weſt⸗ und mitteleuropäiſchen 'en 

Gewerkſchaftsbewegung, iſt im Schwinden begriffen. Die 
engliſche Gewerkſchaftsbewegung iſt zur Zeit dabei, lich von 
dem Scheinradikalismus der letzten Jahre zu Seten. 

Das Fahr 1927 iſt ein Jahr nener, aber verheißungsvoller 
Anfang —. Aller des 1g t ſchwer. Die Ceine. di Ebe aider 
erreit i — ů e, die bei icht. ter Anfang iſt me e-Stein bei 
Vegung-neuer Fundamente Sie Tieſe      



ſioht das Auge nicht. Aber die meiſt unſichtbaren Anfänge 
ſind ſehr oft in der Geſchichte das Größte geweſen. 

** 

In dieſem Sinne iſt jeder erneute Aufſtieg der deutſchen 
ſreien Kuclich: ieimerbeit ag auch ein weiterer Anſporn für 
Unſere tägliche Kleinarbeit auf dem ſteinigen Boden AEeen 
Das Lornmende Jahr wird auch für die Danziger freien 
Gewerkſchaftsbewegung eine Zeit ſein, in der ſie mehr als in 
den vergangenen Jahren an der geſetzgeberiſchen Arbeit inter⸗ 
al da⸗ werden dürfte. Gilt es doch jetzt, ſo ſchnell wie möglich 
all das nachzuholen, was mit Hilſe jener kraſſen Unternehmer⸗ 
geſinnung, die ſich bei Beratung aller Arbeiterſchutzgeſetze in 
Danzig ausprägte, bisber im argen geblieben iſt. Je größer 
die Einigkeit und vie at im Juhre10⸗ Kraft ſein wird, die die 
Danzlger Gewerkſchaften im Jahre 1928 entfalten können, je be⸗ 
deutender werben auch die Exfolge ſein, die ſich in der Jabres⸗ 
bilanz 1928 zeigen werden. Daneben wird die Frage der Be⸗ 
ſchäftigungsmöglichteit für die ſich ſchon wieder ſtändig mehren⸗ 
den Arbeitsloſen eine neue recht ſtarke Belaſtungsprobe für die 
einzelnen Organiſationen werden. 

Optiniismus der britiſchen Arbeiterſchaſt für 1928 
Eine Wendung in der Geſchichte der Arbeiterpartel. 

In ſeiner Neujahrsbotſchaft an die vritiſche Ar⸗ 
beiterſchaft ſtellt der Generalſekretär der Arbeiterpartei und 
Präſident der Arbeiterinternationale, Henderſon, feſt, 
daß das vergangene Fahr für ungezähite Arbeiter ein Fahr 
der Eutbebrungen geweſen ſei. Auf die bevorſtehen⸗ 
den Neuwahlen anſpielend, ſpricht Henderſon die Hoffnung 
aus, daß das Jahr 1928 die Arbeiterpartei inſtand ſetzen 
merde, der Bepölkerung größere praktiſche Dienſte als je⸗ 
mals in ihrer bisberigen Geſchichte zu erweiſen. „Ein Sieg 
der Arbeiterpartei,“ ſo fährt Henderſon wörtlich fort, „wird 
den Maſſen der Arbeiterſchailt und ihren Familien folche 
Ausſichten auf eine Verbeſſerung ihrer Verhältniſſe und Er⸗ 
füllung ihrer Wünſche bringen, daß das Jahr 1528 für ſie 
ein glücklicheres ſein wird als das vergangene Jahr.“ 

In ähnlicher Weiſe betont Ramſay Macdonald in 
ſeiner Neujahrsbotſchaft, an die Partei, daß das Jahr 1928 
ſich als eine Wendungſ in der Geſchichte der Ar⸗ 
beiterpartei erweiſen werde. Macdonald fordert des⸗ 
balb die Partei auf, alle Sonderbeſtrebungen und Wünſche 
binter die Notwendigkeit der Parteieinigkeit zurück⸗ 
zuſtellen. „Falls unfere Anhänger,“ ſo ſchließt die Botſchaft 
wörtlich, in ſolcher Art der Partei dienen, ſo werden die 
nächſten Wahlen, die unmöglich länger als ein Jahr hinaus⸗ 
geſchoben werden können, eine ſiegahafte Vermeh⸗ 
rung der ſozialiſtiſchen Stimmen und die Wie⸗ 
derkehr einer Arbeiterregierungz mit ſich bringen.“ 

Wahlforderungen der polniſchen Sozialiſten. 
U. a. Autonomie für das Wilnagebict. 

Die polniſche Sozialiſtiſche Partei hat am 1. Jauuar anläß⸗ 
lich der bevorſtehenden Sejmwahlen einen Auſruf erlaſſen, in 
dem ſie für die Autonomie der geſchloſſenen Minderheiten und 
für die Autonomie des Wilnagebietes eintritt. Sie jordert den 
vollen Achtſtundentag, die Herabſetzung der Militärdienſtzeii 
und die Abſchaffteng der Todesftrafe. 

Shius und Sowjetrußland. 
Answeiſung der Vertreter der Sowietunion aus Schaughai. 

Der, Sonderberichterſtatter der Agentur Havas berichtet aus Schanghai, daß das Konſularkorps der Forderung der nationalitiſchen Regienng an. usweiſung der Sowjetver⸗ treter und auf gerichtliche Beſchlagnahme der in der inter⸗ 
nationalen Konzeſfionszone von Schanghai gelegenen Sowjet⸗ 
handelsunternehmungen zugeſt:mmt habe. Man könne all⸗ armein ſagen, daß der Kuomintang ſich endgültig von den Sowjeis getrenut wabe, was zur Beſſerung der Beziehun⸗ 
gen zwiſchen China und den fremden Mächten und zUr Ent⸗ Dandung der allgemeinen Lage beitragen werde. 
Das hbeißt alſo auf gant Deutſch, daß an Stelle des putſchiſti⸗ ſchen kommunikiſchen Einfluſſes rumicher Prägung nunmehr der imperialiſtiſche Wille der weſteuropäiſchen Mächte — nicht zn vergeſſen Amexikas — das nölige inn wird, um der, volit ſchen uns wiriſchaftlichen Befreinng der chineſiichen Arbeiterſchaft durch Abdroffelung ihrer Emanzivpationsbeſtre⸗ bungen ein vorlanfiges Ziel zu ſetzen. 
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EeüPpon. 
Humorcsfe von M. Soſchiſchenko. 

Ich babe wir neulich einen Telephon⸗Apparat zugelegt. Denn in deutiger, eiliger Zeit in man ohne Telepbor wie 
Es kommt doch vit vor. deß man zum Telephon verlang: 

habe eüte, enes amgenf ausurufen — das in mahr. „ ι erie Ae Standvunkt ans, iit Jahr 1919 weit hinter uns. 8 W0 anehen Das war im 

Arparat auf. für fünj Sille: Iri. fuünf 

Auparai ſprechen, Fanng bu ſyreche! „ . bt du es eben ſein. x Und ich werde nicht einmal angelanter. 
Len mich umgebenden Lenten meine 

mit der Bitte. anznrufen, aber es hat ſen, daß EE alles varieiloſe GSenaffen ERXL, 

für den Aprarat bebe ich jedoch nicht mionh 
iogar nenlich in einer ſehr wichtigen 

  

Sie S8U 
Vit SaSEST 
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U in eine Jonen bekaunie Perion. Kuümmen 
Einer Srisgenden Angeltgenheit in die Bie rünbe. 

I   

Franzöſiſch⸗-amerikaniſche Vertragsverhandlungen. — n 

Um den Abſchluß eines Schieds⸗ und Antikriegsvertrages. 

des „Daily Tele⸗ Ein ſfranzöfiſcher Korrelpondent 
graph“ meldet aus Paris: 

Am Sonnabend traf ein wichtiges Telegramm des franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafters in Waſhington, Claudel, ein, wonach 
die amerikaniſche Regierung anſcheinend bereit ſei, zwei ver⸗ 

ßiedene Verträge mit Frankreich abzuſchließen. 

I. Der Schtedsgerichtsvertrag von 190, beſſen 
Erneuerung in dieſem Jahre fällig wird, würde eine neue 

Form erhalten durch Anfügung eines Vorwortes und durch 
irgendeine Abänderung des alten Vorbehaltes betr. Fragen, 

die die Sicherheit und Intereſſen der Unterzeichner berühren. 

Frankreich und Amerika würden ſich nach dem neuen Vertrag 
verpflichten, alle zwiſchen ihnen entſtehenden Differenzen   ſchiedsagerichtlicher Eutſcheidung zu unterbreiten 
mit dem Vorbehalt, daß folgende Fragen ausgenommen blei⸗ x 
ben: Fragen, die ſich aus innerpolitiſchen Entſchelbungen er⸗ 

geben, Fragen, die eine dritte Macht berühren, und Fragen, 
die ſich auf die Anwendung der Monroe⸗Doktrin be⸗ 
ziehen. Möglicherweiſe beſtehen noch anbere Vorbehalte. 

2. Ein Vertrag, enthaltend eine Erklärung der Unterzeich⸗ 
ner, zur Löſung internationaler Differenzen nicht zum Kriege 

zu ſchreiten. Dieſer Vertrag würde aber entſprechend einer 
jüngſt von Senator Borah abgegebenen. Erklärung nicht 

einen rein franzöſiſch⸗amerikaniſchen Cha⸗ 
rakter haben, ſondern anderen Staäten, vie zur Untexzeich⸗ 
nung bereit ſein ſollten, würde dies freiſtehen. Dieſe Kor⸗ 

reſpondenz fügt hinzu, in amerikaniſchen Kreiſen werde erklärt, 
daß Staatsfekretär Kellogg perfönliche Brieſfe an Briand 
geſandt habe, in denen er ſeine Idee preiſt und ſagt, anderen 
Nationenſwerde ein großes Beiſpiel damit gegeben, 

und das Ergebnis würden Verträge mit vielen Vertragsteil⸗ 

habern ſein. Aus Amerika wirb gemeldet, daß Beſprechungen 
wegen der Angelegenheit bereits ſtattgefunven haben. 

  

Mosban gegen Finnlund. 
Ruſſiſche Belorgnis vor einer drohenden Ilolierung. 

Im Zuſammenhand mit den bereits Sonnabend gemelde⸗ 
ten ruſſiſchen Befürchtungen in bezug auf die polenfreund⸗ 
liche Haltung des neuen finniſchen Außenminiſters Procopé 
bringen die „Isweſtija“ einen offiziell offiziellen Artikel, der 
in einer auffallend ſcharfen Tonart gegen Finnland gehalten 
iſt Die finniſche Politik im Völkerbunde ſei in letzter Zeit 
gegen die Sowjetreglerung gerichtet., Seit einiger Zeit iſt 
auch die finniſche Preſſe äußerſt ausfallend gegen Sowjet⸗ 
rußland. Trot der angekündigten Maßnabmen bleibt Finn⸗ 
land immer noch untätig gegenüber den ſich auf ſeinem Bo⸗ 
den aufhaltenden terroriſtiſchen ruſſiſchen Monarchiſten. Es 
ſel zu befürchten, daß Procope, der als radikaler Polenfreund 
unb aktiver Berferhter polniſchen Einfluſſes ir Finnland be⸗ 
kannt ſei. zuſammen mit dem kinniſchen Völkerbundsvertre⸗ 
ter Holſti die finniſche Politik in polniſches und engliſches 
Fahrwaſſer leiten werde. Holſti verſuche immer wieder, den 
Völkerbund auf die ſogenannte ruſſiſche Gefahr aufmerkſam 
zu machen. Die Deklaration der neuen finniſchen Regierung 
ſpreche kein Wort über Sowjetrußland, was beunruhigend 
wirken müſſe. Intereſſant iſt auch die Zuſammenkunft Pro⸗ 
erpés und Holſtis mil dem eſtniſchen Außenminiſter in Reval. 
Die „Isweſtija“ fragen, ob nicht die Wiederaufnahme des 
Planes einer baltiſchen Miniſterkonferenz beabſichtigt ſei, 
der ſolange von polniſcher Seite beharrlich vertreten wurde. 
Alles zuſammen zeige, daß die aggareſſive Linie der finniſchen 
Außenvolitik gegenüber Somwjetrußland in nächſter Zeit ſich 
nicht zum Beſſeren wenden wird, ſondern ſogar noch geſpann⸗ 
ierere Formen annehmen könne. 

Finnlands neue Regierung. 
Sie wird durch die Kleinbauern gehützt. 

Die von Dr. Sunila gebildete und als Miniſtervräſi⸗ 
dent geleitete neue Regierung Finnlands ſtützt ſich ganz auf 
die Partei der Kleinbauern, die offistell als Agrar⸗ 
partei beßeichnet wird. Es iſt dics die größte nichtſozia⸗ 
Iiſtiiche Partei des Landes, die hauptſächlich aus Kleinbauern, 
ſerner auch aus Pächtern, ländlichen Handwerkern und 
Bolksſchullehrern beitebt. Neben dem jetzigen Miniſter⸗ 
präfibenten Sunila zählt auch der Präſident der finnländi⸗ 
ſchen Republik, Relander, zu den Führern der Partei. 
Mit dem Kabinett Sunila ſind die finniſchen Kleinbauern 
zum erſtenmal ſeit Beſtehen des ſelbſtändigen Staates 
Finnland zur Regierung gelangt. Eines der wichtigſten 
Miniſterien, das des Auswärtigen, iſt allerdings einem 
Diplomaten anvertrant worden, der nicht der Agrarpartei 
angebört. denn Ser neue Außenminiſter Hlalmar Procopé 
entſtammt einer ſchwediſchen Adelsfamilie Finnlands und 
gehört der Schwediſchen Volksvartei un. — 

     

  

     
Ich komme in die Bierſtube gerannt. Obwohl es am Tag war, waren viele Menſchen da, aber alles Uinbekannte. „Bürdcr, ſage ich, „wer hat mich jetzt eben angerufen und in welcher. ſeien Sie ſo freundlich, Angelegenheit.“ 
Die Gäſte ichweigen, niemand antwortet. 

„Ach. wie ärgerlich, zuerſt wurde geläutet und ietzt iſt niemand da.“ 
Ich ſetze mich an cinen Tiſch, ich Iaſfſe mir Bier bringen. 
-Ich werde eine Seile fiten“, denke ich mir, „vielleicht — irinr Vepae Hi Das iſt ein ganz ſonderbarer Spats⸗ 2 inke ber aus, eñe noch etwas daz E dann nach Hauſe- U 0 as dasn und gehe 
Und zu Hauje eine vollftändige Umwälzung. Man bat mich beffußlen. Mein blaner Anzug iſt nicht da, es jfehlen auch zwei Laken. 
Ich gehe zum Apparat. Ich läuie dringend. 
Hallp“, ſage ich. „Fräaulein, bitte gans dringend die Kiiminalpolise, Ich Pin vollfandin beſtohten worden⸗ 
Das Fräulein ſagt: 
„Beſest, Ditte!“ 
Ich ziehe mich en, ich laufe berunter, ſetze mich in die 

tcin Sein9 ei und fahre zur Kriminalvolizei. Ich reiche 
ein 

—    

interfuchen Sie Bitte und rufen Sie mich an. 
Man antryrtei mir: 
-Dir baben keine Jeit, anzurufen. Sir werdees ant ohre Auruf alles nnierſuchen, geehrter Genvpffe“ 0 
Vomit dies enden wirb. weiß ich nicht. Es hat mich ionn niemand angerufen. 

Ans dem Nuffiſchen von Dora Oske. 
  

TDots eis Das Moskauer Tgegter Der Xenninfian- 
Sariest, anf Arrguus des Bäildungskemmifariats., ein Siüd zur 
AAffSSrE n. Dent faigender fähne Einieg zugrunde fiegt: Der 
ErHMniiche — Vord tritt Eier eLE Ideulißh der 

*Aen Wifß. T Arbeint — Lee ih erd 
E n Düäß, Dom Siner Arxrbeit erichövit. weufbt ſich Fort 

bassStür XREE/, 2sS er als ükenntlih ianger Rent u⸗ e kail ihn niemand Wiedererkexnen. Beder Ein Schkr. der de Zrörikge Kaßte jei noch das Perional Liner 
Iußo⸗ Enrſcßläß Sen Ford, gſechet Febrikarbeiter 

E2 Seirer eigenen Fubrik Arbeit. Hier wird 
enaung gewehnen hat. 

    

   

  

   

   

  

  die Arbeitericheft vor Serelendung 

Die polniſche Telegraphenagentur darfnicht nach Kewuo 
Das von Wolvemaras perſönlich erteilte Einreiſeviſum 

ů gilt nicht. 

Einer Meldung der Warſchauer Preſſe zufolge wurde der 
von der amtlichen polniſchen Telegraphenageniur nach Kowno 
entſandte Berichterſtatter Waclaw Ohrring nach Litauen 
nicht eingelaſſen. Bekanntlich hatte Ohrring, der die genannte 
Agentur bei der letzten Tagung des Völkerbundrates in Genf 
vertrat, von dem litauiſchen Miniſterpräſidenten Woldemaras 
ſelbſt das Einreiſeviſum nach Litauen erhalten. Dieſe Ceſte 
wurde als Großzügigkeit des litauiſchen Diktators in die Welt 
hinauspoſaunt. Aber als ſich Ohrring am Sonnabend nach 
Litauen begeben wollte, wurde er , dem erſten litauiſchen 
Grenzpoſten unweit von Wilna zurückgehalten und ihm nach 
einer telegraphiſchen Anfrage in Kowno die Eiureiſe ver⸗ 
weigert. 

Litauens Oppofttion zum Konkorbat. 
Gegen die Beeinfluſſung. des Staates durch den 

katboliſchen Klerus. 

Das von der litauiſchen Regierung mit der römiſchen 
Kurie abgeſchloſſene Konkordat iſt im Staatsanzeiger ver⸗ 
öffentlicht, worden. Die volksſozialiſtiſche „Lietuvos 
Zinios“ erheben verſchiedene Einwendungen: wenn es im 
Text des Konkordats heiße, daß die kirchlichen Grenzen 
Litauens mit den Staatsgrenzen übereinſtimmen, ſo tauche 
bier wieder die Wilnafrage auf, ohne in präziſer Form 
eine Löſung zu finden. Weiter wendet ſich das Oppoſitions⸗ 
blatt dagegen, daß nach dem Text des Konkordats die Kirchen⸗ 
behörden überall mit Unterſtützung der Staatsbehörden 
und auf Staatskoſten wirken ſollen. Selbſt für die Grün⸗ 
dung von Klöſtern ſeien Staatszuſchüffe vorgeſehen. Nicht 
nur die Biſchößc, ſondern auch die Lehrer der katholiſchen 
Seminare haben Anſpruch auf Staatspenfionen. Der Reli⸗ 
aionsunterricht iſt in allen ſtaatlichen Schulen voligatoriſch, 
was nach Anſicht der „Lietuvos Zinios“ den Beſtimmungen 
der Verſaſſung widerſpricht. Auch die Feſtfetzung der obli⸗ 
aioriſchen kirchlichen Trauung (= wird von dem 
latt ſcharf kritiſiert. 

Polens Flagge wird verſchönert. 
Auch Abänderung des polniſchen Staatswaypens. 

Im letzten Geſetzolatt wird eine Verordnung publiziert, 
durch velche gewiſſe Aenderungen in der Zeichnung des 
Staatswappens eingeführt werden. Auch die allgemeine 
Landesfahne und die Flagge der Kriegsflotte unterliegen 
einer Veränderung, und zwar wird künftig vas Amaranthrot 
der Fahne durch Zinnober erſetzt. Die Flagge der Flotte 
erhält in der Mitte ein Kreuz, in deſſen Zentrum ein nach 
rechts gerichteter gepanzerter Arm mit einem Krummſchwert 
ſichtbar iſt. Auch die Flagge des Staatspräſidenten erfährt 
eine Abänderung. 

S. Mangham: „Wanr kommſt du wieder?“ ü 
Stadttheater. 

Wenn ein Mann ſeine Frau, die er und die ihn ſehr liebt, 
doch eines Tages betrügt, ſo kann das z. B. daran liegen, 
Jagt der kluge und ſehr gewitzte Engländer Somerfet 
Maugbam ler ſpricht ſich einſilbig aus, ungefähr wie 
Mohm, mit ganz offenem, dunklem o), daß die Frau ihm ihre 
Liebe ſtündlich zu unerträglich dick aufs Butterbrot ſtreicht, 
und beſonders die beim Ausgang des Mannes ewig wieber⸗ 
bolte Frage „Wann kommſt du wieder?“ ſei verhängnisvoll 
un. treibe den Mann geradezu ivitematiſch in die Arme einer 
andern. ö‚ 

Die kleine Peuelope O'Farell, die mit ihrer berühmten 
antiken Namensſchweſter nur die Neigung zu jener Frage 
teilt, im übrigen aber ei. friſches, junges, flinkes Weſen iſt, 
lernt ihren Fehler erſt einſehen, als es zu ſpät iſt. Der Ehe⸗ 
bruch iſt geſchehen, daran läßt ſich nichts meor ädern. S. W. 
Maugham beweiſt hier einen gewiffen Mut, indem er nicht, 
wie das ſo in der überwiegenden Mehrzahl der Luntſpiele ge⸗ 
macht wird, einen drohenden Ehebruch verhindern läßt, ſon⸗ 
dern daß er den ſchon vollzogenen zur Borausſetzung künf⸗ 
tiger Verbinderung nimmt. Es iſt immerhin ein Fortſchritt, 
ein Aörücken vom Schema. — 
Frau Penelope hört alſo auf den Rat ihres Papas, eines 

nicht nur in der Methematik ſich gründlich auskennenden Pro⸗ 
feſlors, und zwingt ſich, ihrem treuvergeffenen Eheliehſten 
bie kühle Schulter zu zeigen, zu tun, als wüßte ſie überhanpt 
von gar nichts und als intereſſiere ſie ſein Verrat nicht im 
geringſten, obgleich ſie natürlich vor Wut und B⸗-rzweiflung 
kocht: ſie beſchränkt ſich weiſe darauf, ihren Toilettenvorrat 
rapide zu vergrößern. Den Mann irritiert Sieſes „kiebloſe“ 
Verhalten ſeiner Frau maßlos, und als es ſich herausſtellt, 
das ſie von Anfang an ſeinen Seitenſprung beobachtet hat, 
iſt er direkt moraliſch entrüßtet, empört, in ſeinen heiligſten 
Gefühlen gekränkt ů 
Er wendet ſich jetzt aanz von der Perſon ab, die ihn ichen 
ihrerſeits mit ders ſchrecklichen „Bann kommſt du wieder?“ 
nervüs macht, und kehrt beſchämt und reuia zurück, wobei 
die Ausſicht beſteht, daß die ominöſe Frage nunmehr öfters 
von ihm als von ſeiner Frau gebraucht werden wird, ſo beftia ſebnt er ſich neuerdinas wieder nach ibr. Dem Ab⸗ 
lanf einer glücklichen Ebe iſt nichts mehr im Wege. (Wie 
lange? ;'ragt man ſich trotzdem bana.) 
In dem aradaiös beiteren Stück treßfen Humor. Beſinn⸗ 

lichkeit. Eßertt und eine gütige, durchaus unpuritaniſche, 
wenn auch bürgerlich grundiolide Lesensbetrachtung in feür 
glücklicher Miichung zuſammen, der Dialosa it beßte eng⸗ 

  

       

  

2 liiche Tradition. wie ſie lich feit Oscar Bildes Taaen berana-
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——————— 
Der Syrung ins nene Zuhr. 

Silveſter! 12 Uhr. Die Stratzen ſind faſt leer. Hin und 
wieber nur ein mehr oder minder angeſäuſeltes Pärchen, 
das ſchreiend durch die Nacht eilt. Proſit Neufahr, Proſit 
Neujahr! Nur in der Langgaſſe iſt Betrieb. Hier gibt's 
kein Durchkommen. Dicht bei dicht ſtehen die Menſchen, alte, 
junge, noch jüngere Leute. Aus den Fenſtern gucken ſie, 
werfen Raketen, Papierſchlangen, Konfetti. Vergeſſen ſind 
Not und Mühbſal und die bitteren Stunden, die man im 
vergangenen Jahre durchgemacht hat. Zwar iſt das Wetter 
nicht dazu angetan, die Stimmung zu beben. Es iſt ein un⸗ 
angenehmer Matſch auf den Straßen, der erſt im Laufe der 
Nacht einem leichten Froſt weicht. Aber trotzdem — die 
obligatoriſche Silveſterſtimmung ſetzt ſich in der Langgaſſe 
durch. Es herrſcht ein Höllenlärm. 

„Brummtöpfe“ ziehen durch die Straßen. Verkleidete, 
wunderliche Geſtalten. Berußt die Geſichter. Gruppenweiſe 
gehen ſie an der ſpalierbildenden Menge vorbei. Vorn 
„reitet“ einer auf dem andern. Dahinter die andern. Zehu, 
zwanzig Jungens. Von ihren Schweſtern und Müttern 
haben ſie ſich die intimſten Kleidungsſtücke ausgeliehen und 
angetan. Man ſieht alio Jungens mit weißen Höschen, 
Untertaillen. das Publikum lacht. Silveſterſtimmung! 
Muſik ertönt. Mit Hand⸗ und Mundharmonikas und ibren 
Brummtöpfen machen die Brummtöpyler einen Krach, daß 
ſich einem die Eingeweide im Leibe herumdrehen. Aber, 
was tut's? Es iſt ja Neujahr! Unb ſo ſchreit man mit: 
„Proſit Neujahr, Proſit Neuiahr!“ 

Jubel erregt es, als ein Ford durchfährt, dem man hinten 
an die Achfe zwei Eimer angebunden hat. Bedenklich leßen 
ſich ein paar Schupogeſichter in amtliche Falten. Aber auch 
ſie ſin din Stimmung. Um 61 Uhr gibt's eine kleine 
Schlägerei. Die Schupo kommt im Laufſchritt angelaufen. 
Die Menge gröhlt. Pfiffe ziſchen auf. Die Beamten wollen 
Namen feſtſtellen. Die Brummtöppler legen ſich ins Mittel. 
Es wird noch lauter als bisher. Was kaun die Schupo gegen 
die fröhliche Menge machen? Nichts. Auch die Schupoleute 
werden bald von dieſer Fröhlichkeit augeſteckt. Sie ſehen 
ein, daß man hier nich tſchlagen will, um andere Menſchen 
zu beläſtigen und verletzten, oder zu „ſtrafen“, ſondern daß 
man ſchlägt, aus einer überſchüſſigen Kraft heraus, aus 
Frohſinn und aus Spaß 

In den anderen Straßen iſt es, wie geſagt, ſehr ſtill. 

Alles batte ſich in der Langgaſſe verſammelt, um dort das 
neue FJahr zu begrüßen. Zu größeren Zuſammenſtößen 
ſcheint es nirgendwo gekommen zu ſein. Vielleicht ſchlug 
man ſich hier und dort. Aber das war Freude am Leben 
und nichts Ernſthaftes. 

Im allsgemeinen herrſchen Feiertagsgelüſte. Man ſeiert, 

um zu feiern. Und ſo iſt Feſtesfreude ringsum. Lachend 

torkelt man ins neue Jahr, das hoffentlich beſſer ſein wird 
als das alte, eben unter Lachen begrabene. Pryoſit Neujahr! 

In den Vokalen iſt auch großer Betrieb. In den Caſés 
iſt Uberall Muſik. Man tanzt dort, wo man ſonſt nur eine 

Taffe Kaffee trank. Im Wilhelm⸗Theater hat ſich 
das geſamte Künſtlerperſonal in den Dienſt des Abends 
geſtellt. Stunden voll freudigſten Humors und übermütigſter 
Laune erlebt man hier. Als im aroßen Saale der Betrieb 
abflaute, wurde die Silveſterfeier in der „Libelle“ fort⸗ 
gefetzt. Regſtes Leben und Treiben auch hier: erſt in den 
Morgenſtunden wurde es ſtiller. 

    

* 

Treffpunkt der Fracks, Smokings und großen Abend⸗ 
toiletten war der „Danziger Hof“. Trotz des erbeb⸗ 
lichen Eintrittsgeldes war es um 11 Uhr ſchon nicht mehr 
leicht, einen Platz zu erringen. Die große AÄttraktion war 
zunächſt bie neu Kapelle Wenskat, die man bereits von 
Grammopbonplatten kannte., das tanzfrohe Publikum 
konnte ſich nicht genug tun, Dakapos über Dakapos zu er⸗ 
klatſchen. Dann kam der Augenblick der Jahreswende. 
Anſprache vom Muſikpodium herunter, herrlichſte Ausſichten 
für das kommende Jahr, Jubelmuſik, eine Minute Ver⸗ 
dunkelung, Schreien, Gläſerklingen und 1928 war da, und 
zwar ganz gegenſtändlich: in Geſtalt von einigen lebenden, 
auietſchenden, grunzenden Ferkeln, die von Köchen herum⸗ 
getragen wurden, auf daß man ſie aufaſte und Glück habe. 
Es ſteht jedenfalls feſt, daß man im „Danziger Hof“ glücklich 
ins neue Jahr hineintanzte, nicht zuletzt unter Beihilfe der 
altbewährten Kapelle Tſchertok. 

Im Reichshof fand man ſich bereits einige Stunden 
vor Mitternacht zuſammen. Die unſerer nördlichen Zone 
eigene Steifheit und Kühle wich bald einem bunt⸗bewegten 
Treiben, um ſo mehr, als jeder bemüht war, ſich zunächſt auf 
eigene Koſten in Stimmung zu bringen Zudem trugen die 
künſtleriſchen Kräfte des Reichsbofes nicht unweſentlich dazu 
bei, das Publikum bei beſter Laune zu erhalten Nach Mitter⸗ 
nacht, zum Beginn des neuen Jahres, erreichte die Stim⸗ 
mung ihren Höhepunkt, in buntem Durch⸗inander, kappen⸗ 
bedeckt, konfettiüberfät, tanzte man bis zum frühen Morgen. 
Die Kapelle Kirmayver tat das übrige, um keinen vor 
Tagesanbruſtchnach Hauſe zu laſſen. 

Im Reigen der Vergnügungslokale darf die rieſige 
„Meſſehalle“ nicht ſehlen. Schon in den frühen Abend⸗ 
ſtunden wogte das Leben auf und ab. Dasſelbe Bild bietet 
ſich in den frühen Morgenſtunden dar, zumal eine gute und 
überaus fleißige Kapelle dafür ſorgte, daß die Beine nicht 
in Rube kamen. Pompöſe Bauten zeugten dem ſpäten 
Beincher von Darbietungen mannigfaltigſter Art. 

* 

Endſtation waren die Warteſäle des Hauptbahnhofs. 
in denen man ſtreng zwiſchen zwei Kategorien von Silveſter⸗ 
nachtwandlern unterſcheiden konnte: die eine wollte ſich dort 
den endgültig letzten Reſt geben und ſtürzte diverſe „Beiße“ 
binter die verrutſchten Krawatten, die andere ſaß da. 
melartcholtſch, oder beſſer: alkoholiſch vor ſich hinſtierend und 
den Ernüchterungskaffee trinkend. Draußen brauſten Züge 
an und ab, und der Tag, der erſte im neuen Jahre, gina 
dem Licht entgegen 3 

Dem internationalen Brauche folgend, dand am Morgen 
des Neujahrstages beim Präſidenten des Senats ein feier⸗ 
licher Empfang der in Danziag bealaubigten Bertreter 
fremder Mächte ſtait. ů 

Es ſtatteten Beſiuch ab der Hobe Kommiffar des Völker⸗ 

bundes, Prof. Dr. v. Hamel, der diplomatiſche Vertreter 
der Republik Polen. Miniſter Strasburger. ſowie der größte 
Teil des Konſularkorns. 
Bei dem Empfange des Koniularkorps bielten der Kal. 

däniſche Generalkonful Koch und der öſterreichtſche General⸗ 
konful Gelhorn kurze Anſprachen, in denen ſie ibre beſten 
Wünſche für das Wobl der Freien Siadt Danzia zum Aus⸗ 
Sruck brachten. — 

Beiblatt det LNanziter Volksſtinne 
  

Geueralkonſul Koch ſprach im Namen der Bersfskonſuln 
die beſten Wünſche für das neue Jahr aus. Er hoffe, daß 
das Jahr 19028 für die Bevölcerung Danzias ein glückliches 
und ſegensreiches ſein möge:; ein Jahr, das in das Buch 
der Geichichte eingeſchrieben werde als eines, das die 
ſchwerſten Sorgen und Laſten erleichtert und wirtſchaftliche 
Fortſchritte und Zufriedenbeit mit ſich gebracht babe. 

Generalkonſul Gelhorn übermittelte namens der Ehbren⸗ 
konſuln (wie bercits im verfloſſenen Fahrc) der Freien 
Jaßre Danzig die berzlichſten Glückwünſche zum neuen 

Die Annäherung der Danzig benachbarten Zroßen 
Staaten auf handelgpolitiſchem Gebietée laſſe für Danzia 
Künſtigere Verhältniſſe im kommenden Jahre erboſſen. Der 
Hafen von Danzia werde durch das im Bau begriffene 
Baſſin eine nicht unbeträchtliche Steigerung ſeiner Leiſtungs⸗ 
fähigkeit erfahren. Danzig habe unter ſchwieriaſten voliti⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen Aufaaben zu erfüllen, 
denen eine beſondere Miſſion zukomme. Er habe das feſte 
Vertrauen zum geſunden Sinn der Danziger Bürgerſchaft, 
daß ſie durch ihre Körperſchaften ihren Willen zum Ausdruck 
bringen werde. 
Präſident Sahm antwortete in Erwiderung der Glück⸗ 

wünſche der Konſuln mit warmen Worten des Dankes an 
dir Regierungen der von ihnen vertretenen Staaten, die der 
Freien Stadt ſtets ein ſo groes Intereſſe entgegengebracht 
hätten. Mit Recht ſei hervorgehoben worden. daß ſchwere 
Sorgen auf der Freien Stadt laſteten, namentlich in wirt⸗ 
ſchaftlicher Beziehnng. Dieſe Sorgen fänden beſonders Aus⸗ 
druck in der Beobachtuna des Anwachſens der Zahl der 
Arbeitsloſen. Es ſei zu hoffen, daß die Verhandlungen, die 
in reichlicher Fülle im neuen Jahre bevorſtänden, und die 
ſich auf die wichtigſten Gebiete der Wirtſchaft erſtreckten, eine 
Geſundung der Wirtſchaft berbeiführen würden. 

* 

Am Nachmittag ſand dann der übliche vffizirlle Reufjahrs⸗ 
empfang im Artushof ſtatt, zu dem ſich die hieſigen Vertreter 
fremder Mächte, die Mitglieder des Senals, des Volkstages, Ver⸗ 
treber von Handel und Induſtrie, Wiſſenſchaft, Landwirtſchaft und 
Kunſt, die Spitzen der Behörden und Vertreter der Preſſe ein⸗ 
gefunden hatten. — Dabei kamen auch die Straßenpaſſanten auf 

ihre Rechnung. Aus überſteigerter Repräſentationsfreude hatte ſich 

diesmal der Senat veranlaßt gefühſt, am Eingang zum Artushof 

üwrtenchupobeamte zu poſtieren, die vor jedem Teilnehmer ſalu⸗ 
ierten. ů 

  

Furchtbare Bluttat in Schidlitz. 
Die eigene Fran erſchoſſen. — Der Täter 76 Jahre alt. 

Eine furchtbare Ehetragödie hat ſich morgens früh am 

Neujahrstage in Schiblitz zugetragen. Dort hat der frühere 

Gärtnereibeſitzer, der 76ijährige Rentier Otio Bauer ſeine 
73 Fahre alte Ehefran Marie, geb. Schulz., durch zwei Schüſſe 

gaetötet. ů 

Bauer war mit ſeiner Ehefrau ſeit dem Jahre 1883 ver⸗ 

heiratet. Die Ehe war ſeit läugerer Zeit zerrüttet. Beſon⸗ 

ders in ber letzten Zeit war es zwifchen den beiden Ehegatten 

oft zu Streitiskeiten gekommen, die öfter ſogar zu Tätlich⸗ 

kciten geführt hatten. Am Silveſterabend war Fran Bauer 

zn Verwandten gegangen, um mit ihnen gemeinſam Silveſter 

zu feiern. Der Mann war zu Hauſe geblieben. Bevor Fran 
B. die Wohnung verließ, war es ernent zu einem Streit ge⸗ 

kommen. Um 748 Uhr kam Frau B. nach Hauſe und lette 

ſich gleich zu Bett. Während ſie noch im Bett lag. ergriff B. 

einen Revolver und gab zwei Schüſſe auf ſie ab, die die Frau 

in den Mund trafen und ſofort tödlich waren. 

Danach bebeckte V. die Leiche der Frau, wuſch ſich uoch und 

kleidete ſich ruhin an, um die Wohnung zn verlaſſen. Er gins 

zn ſeinem Schwiegerſohn nach Danzig, um ihm den Vorfall 

zu erzählen. Beide besaben ſich lodann zum Poliscivräöti⸗ 

dium, wo ſich B. bann ſelbſt ktellte und ein kurzes Geſtändnis 

ablegte. Er wurde ſofort in Haft genommen. Die Kriminal⸗ 

polizei leitete ſogleich die Unterſuchung der Mordtat ein. In 

der Wohnung des B. wurbe ſofort ein Lokaltermin vorge⸗ 

nommen. Die Ermittlungen liegen in den Fänden von Ober⸗ 

kommiffar v. Pokrzywitzki. Heute vormittag fand die Leichen⸗ 

öffnung ſtatt. Eine Bernehmuna des Täters konnte noch 

nicht vorgenommen werden. öů 

Die Kehrſeite der Silveſternacht. 
Aus bem Vorortzua geſchoſſen. 

In welch leichtfertiger Weiſe vielfach herumgeſchoſſen 
wird, beweiſt ein Unfall, der ſich in der Silveſternacht in 
Langfuhr zugetragen hat. Die Ebefrau des Kaufmanns 

Karl Kunſtmann wurde, als ſie mit ibren Kindern ihr 

Wohnhaus in Langfuhr, Weißer Wea 13. betreten wollte⸗ 
durch einen Schuß aus dem fahrenden Vorortzug erheblich 

verletzi. 
* 

Mit einer Eiſenſtange verlest wurde in der 
Silveſternacht der Arbeiter Jobann Benkendorf von 
ſeinen Kollegen Schütz und Makowſki. Ein Streit war die 
Urſache. Der Ueberfallene mußte ins Krankenhaus geſchafft 
werden. ů — 

2„ 

Zu einer Mefferſtecherei kam es ebenfalls in der Sil⸗ 
veſternacht bei einem Tanzvergnügen in Langenan bei 

Prauſt. Die vier Brüder Kritz. Auguſt. Huao und 
Otto Fothke wurden von dem Arbeiter Joſeph Krögcr 
mit der blanken Klinge bearbeitet und trugen mehr oder 

weniger ſchwere Verlesungen davon. 

Ber eer Eisenbahyilnie Oberſalefen--Derzlv. 
Wie die „Rzeczpoſpolita“ meldet, beabäcetist das polniſche 

Verkehrsminiſterium, im Jaüre 1928 eine neue Prämien⸗ 
anleihe in Höhe von 50 Millionen Dollars aufzulegen, zu 

ähnlichen Bedingungen wie die öprozentige Dollaranleihe. 
Der Ertrag der Anleihe ſoll zu dem Bau einer Verbin⸗ 

dungseiſenbahn zwiſchen Oberſchleßen und Danziga ver⸗ 
wendet werden mit dem Ziele, auf dieſe Weiſe die Koſten 

der Kohlentransvorte zu verbilligen. 

Scheunenbrand in Fürſtenan. Am Neuiabrsiage, 
morgens 374 Uhr, entſtand in der Pfarrſcheune in Fürſtenau 

Feuer. Die Scheune, die ſich m Beñtze der Gutsbeſitzerin 
Jacobiven befindet. brannte mit ſämtlichen lanbwirt⸗ 
ichaftlichen Maſchinen und dem gefamten Strohvorrat ab.   Dir EMrtatde des Brandes Leu 185 
Die Arfache des Brandes eß noch nicht fenäethellt.   

Der wilde Maum. 
„Zimzambeſi, der wilde Mann aus Zentralafrika, der auf frei 

Bühune und freiem Theater ein lebendes Larnickel verſchling⸗ 
konnte, war in ſeinem bürgerlichen Leben wenigen blutrünſt 
Er hieß eigentlich Auguſt Lehmann und war gebürtig an d 
Spree, nach ſtandesamrlicher Urkunde im ehemaligen“ Rixdot 
Wie bekauntlich die Menſchheit durch die nötige Bildungszufu 
allmählich auf geiſtige Höhen emporgebracht werden ſoll, ſo en 
wickelte ſich Lehmaun umgelehrt in bewußter Verneinung all 
Ziviliſation vom kultivierten Spreeathener zum Urmenſchentt 
Jentralafrikas zurücl. Wenigſtens ſtundenweiſe, wenn er i 
kriegeriſchen Federnſchmuck und mit Urbin geſchwärzt und polie 
auf der Bühne tanzte in ſeiner — nämlich der afrikamiſchen 
Landesſprache betete und das bewußte Kaninchen verſchling 
mußte. Die übrige Zeit des Tages und noch mehr des Nach 
war er Gent. Aſphaltkulturmenſch nach jeder Richtung. So ſtat 
er auch vor den Schranken des Arbeitsgerichts, im ei 
ganten Pelsmantel mit der neueſten Glocke und den Black⸗Be 
tom⸗Hoſen. Jeder Zoll ein Kavalier. —— 

Er erſchien als Klüger, und dies kam ſo. Lohmann⸗Zimzar 
beſi war wieder einmal als veritabler Wilder engagiert worde 
In großen Plakaten wurde ſein Hannibalismus verkündet u 
die Leute, die als zhlenden Gäſte dem zeutralafrikaniſchen Spe 
takel beiwohnten, waren vor allem auf den Augenblick geſpan 
wo Zimzambeſi im Blutrauſch das mit den Zähnen getötete Kani 
chen verſchlingen ſollte. In der Vorſtellung klappe albes, bis a 
dieſe Verſchlingungsſzene. Als nämlich Zimzambeſi das loben 
Tier unter allerlei unverſtändlichen Zaüberformeln in eimm S, 
verſchwinden ließ und bei montoner Kaffernmuſik plötzlich in Tan 

extaſe aus dieſem Sacke große Fleiſchlappen riß, die er rau 
tierartig verſchlang, da erdröhnte von allen Rängen des Hauf 
plötzlich und einſtimmig der Ruf: Schiebung. Schiebung! 2 
Stimmung gegen Zimzambeſi nahm ſofort einen recht bedrohlich 

Charakter an, und die Maſſen ſtürmten zwar nicht die Bühne, wo 
aber die Kaſſe, wo ſie unter lautem Proteſt ihr Eintrittsge 

zurückverlangten. Im Nu kam es zu den erregteſten Auftritte 
Frauen kreiſchten, Männer pfiffen und Jungmannen injultiert 

den Direktor, ſeine direktoriale Ehehälfte und alles, was ſein we 

Da ſprang Zimzambeſi mit der ihm innewohnenden afrikar 

ſchen Wildheit als Reiter zur Hilfe. Er brüllte in unartikuliert 

Lauten, als ob er aus ſeinem Hottentottenkral den Kriegsruf le 

poſaunen wollte. Aber das Publikum lachte. Ja, lachte, ſtatt i 

zu fürchten. „Quatſch nich, Kraufe!“ rief man dem wütend 

Zimzambeſi, der, durch dieſe Beleidigungen im heimatlichen Idir 

auf das Tiefſte verletzt, den Rufern min mit der größten Draf 

eines Landesſprache antwortete, die man beſſer an der Spree, 

in den afrikaniſchen Urwäldern verſteht. Nun johlte das p. 

Publikun wie eine losgelaſſene afrikaniſche Hottentottenſchar, Zi 

zambeſi aber flüchtete hinter die Kuliſſen und ward nicht me 

geſehen. Dafür aber erſchien ein Sipomann am Tatorte, ſtel 

den Tatbeſtand, feſt und beruhigte die Gemüter durch die Tatſas 

daß er ſich anſchickte, ein Protokoll aufzunehmen. Der Direlt 

aber zog bereits vor Abſchluß dieſer Amtshaudlung vor, die vi 

einnahmten Eintrittsgelder zurückzuzahlen und ſich ſelbſt unt 

dem Schutze der bewaffneten Gewalt zu entſernen. 

Auch Zimzambeſi dlieb vorläufig verſchollen, bis Zimzambe 

Lehmann 'imit einer Klage gegen ſeinen Direktor vor dem Varie 

Schiedsgericht, weil er zu Unrecht friſtlos entlaſſen worden 

Der Direktor hätte leinen Zweifel darüber haben können, d 

ſeine Darbictungen eine „geſtellte Schaunummer“ geweſen ſei⸗ 

Er habe den wilden Mann naturgetren geſpielt, und was d 

Verſchlingen des lebendigen Kauinchens anbelange, ſo wäre 

allgemein bekannt, daß die wilden Münner ſchmackhaft zubereit 

Fleiſchſtücke verſchluckten. Ein Dier grauſam zu töten, wür 

ſeon „von wogen der guten Sitten“ die geſamte Rolizeima 
Deutſchlands mobiliſieren. Alſo jprach Zimzambeſi⸗Lehmon 

deſſen innerlich kochende Barbarenwut aber einem billigen V⸗ 

gleiche mit ſeinem ehemaligen direktorialen Zunftgenoſten. 

entgegenſtand. Lehmann erhielt denn, auch für ſein Zim. 

Gaſtſpiel noch 50 Mark und auittierte. darüber mit europäiſch⸗lul 

viertem Löcheln. Dann zogen der Diꝛrektor und ſein wilder. Ze 

genoſſe vereint von dannen. Sie werden ſich gewiß noch oinn 

im Leben ſinden. Mit dem Karnickel⸗Vertilgen hatten ſie be 

kein Glück, der Trick iſt veraltet und verpönt. Wenn aber L 

mann erſt das Feuerjreſſen erlernt hat, dann, wird er als Zi 

zambeſi Redivibus vielleicht doch noch einmal ein Kaſſemnahh 

werden .. und di⸗ Welt wird über ihn ſtaunen, und ihn ſtürmi 

feiern. Die Götter der Maſſen ſind belanutlich oft vecht wer 

göttlich. 

      

  

Unſer Wetterbericht. 

Geröffentlichung des Oblervatoriumò ber Freien Stadt Danzia⸗ 

Montag, den 2. Jannar 1928. 

Allgemeine Ueberſicht: Hoher Luftdruck lie 

heute früh über Oſtdeutſchland, Polen und dem Baltiku 

Die füdlich Jsland auſgetretene. Zuklone dringt oſtwärts m⸗ 

Skandinavien vor, die bei Randſtörungen bis zum engliſch 

Kanal auffriſchende ſüdliche Winde verurſacht. In Deuti 

land und Polen hat ſich der Froſt wieder verſtärkt und 

reichte ſtellenweiſe — 10 bis — 10 Grad. Vorläufig iſt ar 

och keine Milderung zu erwarten. 

n „ orherſage für morgen: Wolkia, vielfach nebl 

weiter auffriſchende füdliche Winde und kalt. 

Ausfſichten für Htla woch: Zunehmende Bewölku 

und ſtellenweiſe Schneefälle. 

Marimum der letzten beiden Tage: ＋ 2,0, — 4,6.— 

nimum der letzten beiden Nächte: — 4,8, — 6,9Q. — 

Wendwarnung von heute früh 10 Ubr: Tiefausläu 

Skanbinavien und Nordſee bringt Gefahr weiter anffriſche 

der füdlicher Winde. Signal: Signalball. 

in Autounfall. Der Arbeiter Wilbelm Schmi 

(wobnungslos, lourde am Sonnabend ſpät abends am Kt 

tor von einem Auto angefahren und zu Boden geſchleude 

Er erlitt einen komplizierten Unterſchenkelbruch ſowie e 

Kopfverletzung. 8 10 „ das am Freitas, ö5 

as 5. ſtädtiſ infonickonzert, da „ 

6. Januar. unler Leikung von Operndirektor Corneli: 

Kun ſtattfindet. wird als erſte Programmnummer eine 

Danzig bisher unbekannte Mozartſyumphonie bringen. ü 

handelt ſich um eine der kleinen Symphonien⸗ die Lrößt 

teils Gelegenheitsmuſiken ſind und für kleines Orcheß 

mehr nach Art der Divertimenti, geſchrieben wurden. Ler 

Zeit vernachläfüigt, wurden dieſe Somphonten. beſonde 

durch die nach dem Kriege einſetzende Renaiſſance 

Kammerorcheſters wieder aus Tageslicht geholt und 5b 

merkte auch das große Publikum. daß hier eine faſt un 

ſchöpfliche Fülle ichönſter Mozartſcher Merodien verborc 

mar. Alle Freunde des größten deutſchen Muſikers weri 

ſich freuen, auch einmal eine „Erſtaufführung“ einer Moßsa 

Symphonie beiwohnen zu können. Potab 

Abgang der Brieſpoſt nach Amerika. oſtabgang ꝛ 

Danzie am 2., 5., 9, 12., 16., 10., 23. 2., 30. Januar und 

2. und 6. Februar. Die Brieſpoſten werden je nach d 

Abgangsbafen des Schiffes über Southampton. Cherbou 

Liverpool oder Voulogne geleitet. Die Schlußzeit für 

Auflieferung von Briefſendungen, dic mit diefen Geleg 

heiten befördert werden ſollen, tritt an den Abgarsstac 

um 9.45 Uhr beim Voſtamt 1 (Langaaßſe) und um 10.10 ! 

beim Voſtamt 5 [Babnboll ein.



  

Die Mitymeberbeitrüge unterſchlagen 
Ein mildes Urteil. 

In Königsberg beſtebt unter der Bezeichnung „Volks⸗ 
woßl⸗Bund“ eine Berelnigung, die den Zweck verfolat, ihren 
Miieliedern durch Gewährung von Beihtlfen in Krankheits⸗ 
fällen zu hellen und im Sterbefall eine angemeſfene Be⸗ 
ſtaitung zu gewäbrleiſten. Im Jahre 1925 und Anfang 19026 
war für bieſe Nereinigung der Bäcker Kurt R. aus Königs⸗ 
Herg bauptſächlich auf dem Lande als Mitgliederanwerber 
mit der Befugnis zum Einkaſſieren der Mitgliederbeiträge 
tätig. Dabei hat er einen erbeblichen Teil der eingezogenen 
Belder, etwa 2200 Mark, für ſich behalten. 

Am Donnexstag hatie ſich R. aus dieſem Anlaß vor 
einem Königsberger Schöffengericht wegen Unterſchlaguns 
zu verantworten. Das Urteil lautete auf einen Monat Ge⸗ 
fängnis. Es wurbe aber dem Angeklagten b Ain Zahlung 
einer Geldbuße von 50 Mark Strafaufſch in Ausſicht 
geſtellt, da ſeine Verfehlung nicht auf verbrecheriſche Neiguns, 
fabren Leichtſtun und Unbeſonnenheit zurückzu⸗ 
führen ſei. 

  

Ein Opfer der Kälte. 
In einer Scheune in Wendehnen bei Korſchen wurde ein Mann 

in ſaſt erfrorenem Zuſtande aufgefunden. Die Füße waren voll⸗ 
ſtändig erſtarrt auch der Sprache war er nicht mehr mächtig. 

Irgendwelche Angaben über ſeine Perſon konnte er nicht machen, 
unch nicht ſchriſtlich. Nur des Wort Berlin war verſtändlich. Der 

Fromde, der im Alter von 35 bis 40 Jahren ſteht und verhältnis⸗ 

müßig gut bekleidet war, wurde ins Raſtenburger Kreiskranken⸗ 
haus gebvocht. 

  

Der Ted unterm Juge. 
Der Geſchäftsführer Trynoya der An⸗ und Verlaufsgenoſſen⸗ 

ſchaft Allenburg wurde am Donnerstag um 17.06 Uhr vom Zuge 
997 an der Allebrücke überſahren. Dem Unglücklichen wurden beide 
Beine bis zum Knie abgeſahren; der Tod trat ſofort ein. T. hinter⸗ 
läßt eine Familie von Frau und zwei Kindern. 

Von Mädchenhändlern entfüßhrt? 
Seit dem erſten Weibnachtsfeiertag ſind aus Domnau 

zwei Biährige Mädchen, Eliſe Marten und Anng Witt, ſpur⸗ 
kos verſchwunden. Sie hatten am Abend an einer Tans⸗ 
feülichkeit teilgenommen und tanzten dort, wie beobachtet 
Wuarde, mit zwei ortsfremden Männern. Später baben die 
Männer die Mädchen zu einem Spaziergang aufgefordert. 
Seitdem wurben die Mädchen nicht mehr geſehen. Alle Nach⸗ 
Korſchungen nach ihrem Berbleib waren bisher erfolglos. 

  

Der geſtörte Leichentrensport. 
Wie aus Marienwerder berichtet wird, ereignete ſich bei 

der Ueberführung der Leiche des T, der ſich erhängt Labke, 
zen Rebof, ein anfregender Zwiſchenfall. Die Pferde 
Bacen in den eStr bensrahen. Daber öifn eien äe den 

taßbengraben. eĩ 5 
And die Leiche wurde beransgeſchlendert. nete lic der Surs 

Tapian. KHeinx Tag obne Kohblenogodver⸗ 
Aiftung. Dieſer Tage wurbden der Gärtner Kurt Hoh⸗ 
Mann an Suemmer mms: bei Tapian und zwei Stubengenoſſen 

ſchloßßen. Wäßreud fich die beiden anderen jungen Leute er⸗ 
ſbrt werben, Seer an Sgeiigen Abent, Lne Tapian über⸗ 
5. er am ige bend, Bewußt⸗ 
jein wiedererlangt zu baben, Verſtard. one das ubt 

Alenften. (Entwichener Strafgefangener) Aus Marienzespal it am Miutwoch der Srasgefanee Priß 

    

Meſfſesſtecherei in der Sitweſternachi. 
Ueberfall auf Polizeibeamte. 

In der Scheitniger Vorſtabt in Breslau verſuchte der 
Rote Frontkämpferbund in der Eilveſternacht entgegen 
einem Verbot, Konzerte abzuhalten, was ein Voltöeihaupt⸗ 
mann unterſagte. Als diefer, der ſich in Begleitung von 
Sinanbergehen aufer befand, die Menge energiſch zum Aus⸗ 
elnandergeben aufforderte, wurde er, ehe er ſeine Schußwaffe 
zlehen konnte, von hinten gepackt und mit einem Meſſer im 
Geſicht und am Hals verletzt. Während ein Beamter Ver⸗ 
ſtärkungen herbelholte, verſuchte der Offtzier mit dem ande⸗ 
ren Beamten, der ebenfalls geſchlagen wurde, dem Meſſer⸗ 
helden feſtzunehmen, was mit Hilfe der inswiſchen einge⸗ 
troffenen Verſtärkungen auch gelanz. Es wurden fünf 
Rädelsftüührer verhaftet. 

Die Silveſternacht iſt in dieſem Jahre in Berlin ohne 
größere Zwiſchenfälle verlaufen. Es wurden nur 234 
Zwangsgeſtellungen vorgenommen gegen 585 im Jahre 1926. 
Die Unfallſtellen des Berliner Rettungsweſens wurden etwa 
450 mal in Anſpruch genommen. Glücklicherweife waren die 
meiſten Unfälle nur leichter Art. Die Feuerwehr wurde in 
der Silveſternacht und am Neufahrstage 150 mal in Tätia⸗ 
keit geſetzt. Zumelſt handelte es ſich um kleinere Brände. 
Der Verkebr in der Silveſternacht war diesmal noch ſtärker 
als im Vorjahre. 

Er haite ſperuliert. 
Die Unterſchlagungen breim Oſtitzer S⸗ D 

Borſchutz⸗Gerein. r= in 
Zu der Meldung eines Berliner Blattes über Unter⸗ 

ſchlagungen bei dem Oſtritzer Spar⸗ und Vorſchußverein 
erfahren wir pon zuverläſſiger Seite, doß vor eiwa drei 
Wochen der Seſchäftsführer Grohmann des Spar⸗ und Vor⸗ 
ſchußvereins ſich der Staatsanwaltſchaft in Bautzen mit der 
Selbſtbezichtigung ſtellte, er habe 30 000 Mark unterſchlagen. 
Die genaue Nachprüfung durch Reriſoren des Landes⸗ 
reviſorenverbandes der Genoſſenſchaften Sachſens ergab, 
daß die Unterſchlagungen eine Höhe von 59 000 Mark er⸗ 
reicht haben. Nach dieſer Feſtſtellung wurde eine General⸗ 
verſammlung der Genoffenſchaft einberufen, welche beſchloß, 
den Fehlbetrag durch Abſchreibungen von den Haftungs⸗ 
anteilen zu decken, vorbehaltlich der Geltendmachung der 
Regreßpflicht gegen Vorſtand und Aufſichtsrat. Der Beirieb 
der Genoffenſchaftsbank hat keinerlei Unterbrechung erlitten. 
Irgendwelche Schwierigkeiten beſtehen nicht. Die Berun⸗ 
ireuungen ſind durch perjönliche Börſenſpekulztionen des 
Grohmann verurſacht worden. 

  

  

Ein eigererfiger Autpbusvufall 
Mebrere Perionen verletzt. 

In der Nenjahrsnacht fubr in Hamburga ein Auto⸗ 
vmnibus, deſſen Fübrer einer Kraftbroſchke ausweichen 
wollte, in das Schauſenkter einer Gaſtwirtſchalt in der Wil⸗ 
helminenſtraße hinein und wurde erſt durch den zwiſchen dem 
Schaufenſter beftnblichen Eittelpfeiler, deſſen Kern ein 
ſchwmerer eiſerner Träger bilbei, aufgehalten. Von den zabl⸗ 
reichen Gäſten in der Wirtſchaft erlitten ſechs mehr oder 
weniger ſchwere Berletzungen, zwei Frauen mußten mit 
Bein⸗ Kopf⸗ und inneren Verletzungen dem Hoſpital zuge⸗ 
führt werden. 

  

Die Budaopenter Kinderentfübrung. Nachdem gwiſchen dem 
geweſenen bulgariſchen Konſul itſcheff und ſeiner ge⸗ 
ſchiedenen Frau eine Bereinbarung auſtande gekommen iſt, 
vetlaß K5. Kinber Litſcheffs die bulgariſche Geſandtſchaft 

ſen. 
Unter einer Lawine besreben. Eine weitere Meldung 

aus Tokio berichtigt die Zahl der von einer Lawine über⸗ 
raſchten Studenten auf elf, von denen vier noch vermißt 
werden. 

Explofion in einer Eptenaofk⸗Fabrik. Eine furchtbare 
Explofion zerſtörte Sonnabend nachmittaa in Beüffel die 

Atts aller Welt. 
in der Werkſtatt beſchäftigten Arbeitern wurden fünf 

als geichen geborgen. Wie befürchtet wirb, ſind aucz die 
übrigen vier und der Fabrikleiter der Exploſton zum er 

gefallen. 

Solbatennusſchreitungen euf dem ekunssyleß. 
Inmm Kampfe gegen die Polizel. 

„Daily Mail“ zufolge kam es am 31. Dezember abends 

auf dem Truppenübungsdvlatz Alderſbot zu erheblichen Aus⸗ 

ſchreitungen von Soldaten, die einen von der Polizei ver⸗ 
hafteten und in die Poltzeiſtatlon gebrachten Kameraden 
gewaltſam befreien wollten. Die herbeigernſenen Poltzel⸗ 
verſtärkungen zogen einen Kordon um die Polizeiwache. 
Als es gelungen war, die Solbaten zur Rückkehr nach den 
Kafernen zu veranlaſſen, erneuerten ſich dort die Aus⸗ 
jchreitungen. Es wurde eine Anzahl Fenſterſcheiben der⸗ 
ichlagen und anderer Materialſchaden verurſacht. Die 
Militärbehörden haben eine Unterſuchung angeordnet. 

    

Meer Kinder verbrarnt. 
Auf einer Farm bei Huddersfield ſind Sonntaa krülh 

vier Kinder im Alter von 4 bis 17 Jahren verbrannt. Das 

älteſte Mädchen hatte ſich gerettet, war aber in das Bers⸗ 

werk zurücksekehrt, um drei jüngere Kinder zu bergen. 

Eine Frau als Polizeioffizier. Zum erſtenmal wurde in 
Polen eine Frau im Polizeidtenſt zum Rang eines Polizei⸗ 
offtziers beſbrdert. Es iſt die Beamtin der Warſchauer 
Polizei Stauislawa Paleolog. 

Eirbruch in die Juſtizkaſſe in Karlsruhe. In der Freitag⸗ 

nacht drangen Einbrecher in die Karlsruber Juftiskaſſe, 
öffneten mit Schweißapparaten zwei Kaſſeuſchränke und 
meißelten die àin die Han auf. Zehntauſend Mark fielen 

den Einbrechern in die Hände. 

Deutſcher Arbeiter⸗Schachbund, Kreis Danzig. Die nächſte Sitzung 
der Kreisſpielleitung ſowie ſämtlicher Vereinsſchachwarte findet 

am Montag, dem 2. Januar 1928, abends 774 Uhr, in Langfuhr, 

Lolul „Zum Oſtpreußen“, ſtatt. Die Schachwarte werden um 
vollzähliges und pünktliches Erſcheinen dringend eriucht. 

S.U. D., Zoppot. Montag, 2 Januar, abends 7 Uhr: Diskuſſions⸗ 
abend im Jugendheim. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Bund „Solidarität“, Ortsgruppe Ge⸗ 

neral⸗Verſammlung am Diensfag, dem 3. Fommar. im Lokal 

Schönwieſe. Sportigenoſſen erſcheint vollzählig. Göſte win⸗ 
kommen. 

Freier Schachklub Langfuhr. Jeden Dienstag, abends? 
Uhr im Klublokal „Zum Oſtpreußen“, Kaſtanienweg: 
Spielabend. Mitsliederaufnaßme daſelbſt. 

Bezirksſchnle Danzig. Die Uebungsſtunden nach den Ferien 
ſind wie folgt eingeteilt: Jeden Dienstag, von 8—10 Uhr 
abends, in der Turnhalle BViktoriaſchule, Lehrgang für 
Frauenturnen. Beginn Dienstag, den 3. Januar 1928. 
Jeden Freitag von 8—10 Uhr abends im Gymnaſtikhaus. 
Mittelſaal 12, 1 Treppe: Lehrgang für Männergymnaſtik. 
Beginn Freitag, den 6. Januar 1928. 

SPD. Ortsverein Danzin⸗Stadt. Mittwoch, den 4. Janua. 
abends 7 Uhr: Sitzung des Ortsvorſtandes im Parteibürv. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, E. B., Kolunne Danzig. Alle Bundes⸗ 
mitglieder, die bim Theaterſtück mitwirken wollen, werden er⸗ 
ſucht, ſich am Mittwoch, 4. d. M., im Meſſehaus F zu melden. 

  

Der Ausſchuß. 

Arbeiter⸗Samariterbund c. V. Kolonne Danzig. Mittwoch, 
den 4. Januar 1928, abends 7 Uhr: Kurſusabend im Meffe⸗ 
haus P, Wallgaſſe. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 

Der Vorſtand. 

SWH. 2. Bezirk. Donnerstag, den 5. Januar. abends 7 Uhr: 
Mitgliederverſammlung im Meſſehaus E. Tagesordnung: 
Wahl des Bezirksvorſtandes. Voxtrag. Bezirksangelegen⸗ 

      

„Stingehend verbeirutet war — caaber! Das Windeße. Ken ihreiur Keieiuat vom Dasmindenfabren des Herrn 
Seneralkenfuls verivrach wer ein Tolichlag aus Seiden⸗ 

ESrmyfinden 

Di er ße au Eude Püen nusgebrect Prte- Hsgerte 
Aeseisest ins be wiat Massst nist e Aster Snn: 

See er Serere Seeni, LSrelidetn: reds Ser 

Aieas ſeiner Zine Ja, ja, S8ie fenfäte Seben 

   
   

Jacinio batte anf Arco, der mit dem Kellner verhandelte, 
wie auf einen Geiſt geſtarrt. Das alſo war der Herr 
Generalkonful Natada??? Ei., ei! Soſol Sm. hmi Nun 
ja! Er zog die Wente glati. 

„Die Dazren enifhuldigen — — eiliae PVon — —“ 
Wußößtu9 — üich. r cüute Dür Treuse ant beinabe 
1 „ und airng. 'e Treppe zum erſten 
Stock binauf, wachte vor der Tür Kummer 8 Halt und 

klopfte. 
Herrin? rief Jenun und wunderte ſick daß Arrvo ſchon 

rrück kam. Aber ein biächen freute ie ſich auch dorüber. 
Die Tür öffnete kich und hereintret, Aufreauna mübſam ver⸗ 
bergend. Seunor Jaciniv. 

-Guten Abend, füße Sennora!“ ſadie er. riegelte die Tür 
ab und mamũite einen Schritt auf Jennn an. 

n. dieſes gine rücbt mit veckten Singen un, fiuß Seuns 
denn Sina nii reckten gen zu. — flyß Jenny 
binter den Tiſch. v 

e , 
beimallinten Surber nichr Lehter, Polte ansSähren iöhnen, 
mar Jorinis bei ihr und hielt ihr den Munb zu. Silencio! 
Por Pamor de la santissims Madre — ſein Sie till wie 

aujoleo! Sontt werden Sie béerenen! Rehmen Sie Platz!“ 

* — weaßlen Siez- Hracte Jenvn Siiernb 

, heas Set, S. Denteren Lenben Leis Me Vunt 2 2 ůit 

cufs Hers und berdrehte die Angen. eate Die & 
AAbt!“ Jerne Prens enf. aflie an ihm vorbei. Er hielt 

i Aeme Dammheibent- Hsrrte er. Sens gebe i bin 
Diereltsrſel Peſete -.iei Der enfirielen ais Sran 

eroLEAAFAI 
Ich bin Frau Generalronful Vajada!“ 

üK „Eh — da Muß ich lachern!“ 
Sie? Sie müßen barüber lächern?“ 
Segursenie, Senrenre, ich!? Ansgerechnet ich!“ 
Sarum, wenn ſch Bitien barf? Jemm wurbe vor Anan 

8 Seil —., Jaciuto 308 Den, Kücker ein mie ein richtig, 
Butaa., Siieh Ee Augen in eibem 8. ertvel! Eng LSSelle     
  

ichtuing das rechle Auge. Sprenaſtvff⸗Fabrik in Lanaeten bei Tongern. Von den heiten. Niemand darf ſeblen. 

in!“ Und iur Blick rubte mit wehmütiger Anerkernuna auf „Was?? Sie auch??? Das iſt Schwindel!!t“ Aber ſie 

ibrer Tochter, die gleichtalls die Anaen durch das Loranon flblte, wie der Boden unter ihr wankte. —— 
auf Beſtleben ſtielte. K „Nix Schwindel!“ triumphtlerte Jacinto, „Schwindel 

maßhen Sie und — der Andere! Hier, bitte, ſehen Sie mein 
Pafſaporte!“ Und er hielt ihr einen Paß vor die Augen, aus 
dem allerdings unwiderleolich hervorging, daß der ver⸗ 

meintliche Facinto Puma kein anderer war, als Herr 
Generalkonſul Alvnſo Paſada aus Jraauita, der mit Rück⸗ 
ſicht auf zu erwartende Abenteuer ſich ein Pſeudonvm bei⸗ 
gelegt batte. Im vorliegenden Falle hatte ibn insbeſondere 
der Umſtand zur Anwendung gedachter Vorſicht bewogen, 
daß er ſeine Gattin in den Glauben verſett hatte, er 
ſchwimme auf den Wogen des Stillen Ozeaus zu den Ge⸗ 
ſtaden des heimiſchen Jraquita, und de ſein alter Freund 
und Kampfaenoſfe Eſtoval Lemeira in Chito, der Hauptſtadt 
von Fraauita, bei Blut und Feuer geſchworen hatte, die Boſt⸗ 
verbindung zrwiſchen Alonſo und Affuncion Paſabe berzu⸗ 
ſtellen und aufrecht zu erhalten, ſo war nach menſchlicher 
Vorausſicht mit einer Entdeckung des Frerelſpiels nicht zu 
rechnen, und Alonſo genoß als Jacinto alle Freuden eines 
Ehemannes, der in die Haut eines Junggeſellen zurück⸗ 
geſchlüpft, iſt. 

„Ausi“ ſtammelte Jeunp erſtarrt, als ſie ſich aus dem 
Paß von der fatalen Identität Jacinto Unmas mit Alelno 
Pafada überzengt hatte, und ſank in einen Seffel, Aber 
Jacinto war großmütig. 

„Nix aus!“ flötete er und ſteckte den Paß fort, um mir 
beiden Hünden nach Jennyos eiskalter, ſchlaff berunter⸗ 
bängenden Rechten zu greifen, nix aus! Wenn Sie nur ein 
wenig — o, ein ganz klein wenig — nett zu mir und meinem 
verichmachtenden Herzen ſein wollen, ſo erfährt kein Meuſch 
die kleine Escapade. O. Sennora, wie ich Ihnen — Sie — 
Dir — liebei!“ Und er wollte auf die Knie finken. die ganze 
Glut eines Caballero von raauita in den Augen. 

Aber Jenun zog beide Fäuſte vor die Brüßt, bereit, ſie 
ibm ins Geſicht zu ſtoßen. Affenhengſt“ batte von Ouiſtritz 
geſagt. Es jtimmte. Vor Ekel war Jennn blaß. Aber zu⸗ 
nüchtt verſuchte ſie es mit einem Appell an ſeine Galanterie. 

„Mein Herr, Sie ſind doch Kavalier! Sie werben eine 
anſtändige Frau nicht kompromittieren!“ 
. „Aber was reden Sie da! Es kommt nur auf Sie an, vb 
ich ſchweige oder verrate!“ 

-Gut! Wenn Sie mich kompromittieren, mache ich Sie 
unmöglich!“ 

(Fortfetzung folat.) 

-Darud⸗Diiit 
katt Abfähmwaittel 

auch Prof. De. Seneke 
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19027 — Jahr des Fortſchritts 
Die Entwicklung der Sportbewegung. 

Die nachſtehenden Beiträge, die die hauptſächlichſten der 
hier in Dangig gepflegten Arxten der Leibesübungen erfaſſen, 
bieten dem Lefer in konzentrierter Form eine Ueberſicht über 
den derzeitigen Stand der Danziger Arbeiterſportbewegung. 
Wenn hier einige Gattungen fehlen ſollten, ſo ſind ſic ent⸗ 
weber bereits früher eingehend behanbelt, oder iſt der Be⸗ 
trieb in derſelben ſo zuſammenhanglos, daß ein Erfaſſen in 
dem bier vorgeſehenen Rahmen zur Unmöglichkeit wird. 

Von den Sportarten, die ſchon des öfteren eine beſondere 
Würbigung erfahren haben, ſteht 

die Leichtathletit 

an erſter Stelle. Wir können uns ein nochmaliges Eingehen 
auf dieſe Uebungsart, die berufen zu ſein ſcheint, neben Fuß⸗ 
ball 

ů der Sport der Zukunft 
zu werden, erſparen. Der hier zu verzeichnende Aufſchwung 
ſpricht für ſich und hat die Leichtathletik auch im vergange⸗ 
nen übre bei vielen Arbeiterſportveranſtaltungen dieſen 
den Stemvel aufgedrückt. öů 
5 iß Turnſpielbetrieb iſt ebeufalls im Aufblühen 
egriffen. ů 

Ken. Sie Erfreuliches iſt vom Sells pon Hahven Veſ be⸗ 
richten. Hier waren in Danzig bereits von Jahren Beſtre⸗ 
bungen im Gange, alle ſich ſchwimmſportlich betätigenden 
Kräfte in eine Organiſation zuſammenzufaſſen. Der Ver⸗ 
juch iſt jedoch mißglückt. Neben der Tatſache, daß die meiſten 
Danziger Arbeiterſportvereine das Schwimmen als Er⸗ 
gänzungsſport pflegen, iſt die Urſache des Fehlens einer 
lebensfähigen Schwimmerorganiſation in der Hauptfache 
auch darin zu ſuchen, daß 

die Gebühren zu hoch 

ſind, die von der Stadt für die Benutzung der Badeanſtalten 
perlangt werden. Den meiſten Arbeiterfportlern, hauptſäch⸗ 
lich den jüngeren, iſt es eben nicht möglich, daß Geld für ein 
geregeltes und dauerndes Training herbeizuſchaffen. Die 
verantwortlichen Stellen mögen dieſem Uebelſtand ihr be⸗ 
ſonderes Augenmerk widmen. — Außerdem macht ſich das 

Fehlen eines Halleubades 

unliebſam bemerkbar. Hoffentlich ſchaft das neue Jahr auch 
hier pbald Wandel. 

Aehnlich, wie beim Schwimmſport verhält es ſich beim 
Winterſport. Wenn bier auch das Fehlen einer feſten 
Organiſation bei weitem nicht ſo ſchmerzlich empfunden wird, 
ſo könnte jedoch etwas mehr Zuſammenhalt nichts ſchaden. 
Hier ſänden die intellektuellen Kreiſe der Danziger Arbeiter⸗ 
ſchaft ein reiches Tätigkeitsfeld, weil gerade der Winterſport 
und insbeſondere der Skilauf als Ergänzungsſport und 
Ausgleich beliebt ſind. — Eine weitere Aufgabe dieſer Kreiſe 
wär es, den Tennisſport in die Danziger Arbeiter⸗ 
ſportbewegung einzuführen. K ö ů 
à Wie aus den nachfolgenden, Beiträgen zu erſehen iſtt, 
haben alle Vereine und Verbänöe es verſtanden, ſich zu be⸗ 
haupten. Es wäre zu wünſchen, daß dieſer Aufſtiea auch im 
kommenden Jahr anhalten würde. Die bis dahin befolgte 
Parole: Getrenut marſchieren, aber vereint ſchlagen. möge 
auch im neuen Jahre Leitmotiv aller Handlungen ſein. 

Thomat. 
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Arbeiter, treibe Sport — Syornier, treibe Vomil 
Das maͤchivolle Emporſtreben des Danziger Arbeiterſports 

in den letzten Jahreu iſt auch bei den Behörden nicht ſpurlos 
vorübergegangen. Es iſt noch nicht lange her, da konnten ſich 
Behördenvertreter anläßlich einer Zuſchußforderung für das 
erſte Bundesturnfeſt der Arbeiterſportler in Leipzig erlauben, 
dieſe mit der Begründung abzulehnen. daß die Arbeiterſportler 
ia doch nur zuſammenkommen um die Inter⸗ 
nationale zu ſingen. Daß die Arbeiterſportler iedoch 
noch etwas mehr konnen. als nur die Internationale ſingen. 
haben die letzten Jahre gezeigr. Die Veranſtaltungen, die die 
Arbeiterſport⸗ und Kulturorganiſationen Dan⸗ids durchgeführt 
haben, ſind Beweis bierſür. 

Von bürgerlicher Seite wird uns oit der Vorwurf gemach., 
daß wir ſtatt Sport — Politik treiben. Wir können dazu 
nur ſagen, daß wir unſere Sportorganiſationen nicht als 
Stätten politiſcher Kämpfe geſchaffen haben, ſondern als 

Organifationen für Geiſtesfultur und Körperpflege. 

Für jeden Arbeiterſportler iſt es jedoch Pilicht, ſich altiv in de. 
gewertſchaftlichen und volitiſchen Organiſation zu betätigen 
Für uns kann es nicht gleichgültig ſein, wie die Fragen der 
Arbeitszeit und der Entlobnung geregelt werben. Je größer 
die Zahl unſerer politiſchen Freunde in den Staats⸗ und 
Staptiparlamenten. um 'o beffer kür uns und unſeren Nach⸗ 
wuchs. 

Je größer abei andict.K-:⸗ die gkttvität der Sportier ; 
der Arbeiterbewegung, um ſo mehr Verſtändnis ſchaffen ſie für 
die Arbeiterſportbewegung und ihre Kulturziele. Ein Abſeits⸗ 
ſtehen ſchafft Abneiaung und Gegnerſchaft⸗ 
Gegenteil von dem erreicht. was wir woken — 

der Sport joll Allgemeingut der Maſſe werden. 

Dieſes unſer Wunſch für 1928. 
A. Artus. 1. Vorſitzender des Arbeiterkartells für Geiſtes⸗ 

und Körperkultur in Danzig. 

Wie faſt überall haben ſich die Folgen der Wirtſchaftskriſe auch 
bei den Naturfreunden bemertder Emacht. Die ghiederzahl 
hat ſich kaum weientlich verändert, aber der Hauptbetötigung der 
Naturfreunde war durch die materielle. Not eine allzu enge Grenze 
gezogen. Die Wandertätigkeit beſchränkte ſich daher in aller erſter 
Linie auf das Freiſtadtgebiet. 

War es in den früheren Jahrrn durch Veranſtaltung von Feier⸗ 
ſtunden und öffentlichen Vorkrägen mäglich geweſen. alch auf Tul⸗ 
turellem Gebiet zu wirken, ſo mußte im letzten Jahre 
— finanzieker Schwierigkeiten davon Abſtand genommen 
wert 

Eine erfreuliche Entwicklung tonn von der Kindergruppe 
Eeven Veß —— Iy Kpeimühicen Wonde weiien einen Wauten 
regen iuch auf. regelmäßigen nderungen ſund die ur⸗ 

füeünde bemüht, in den Kindern die Liede zur Natur zu Secken 
und zu pflegen, darüber hinaus wird gemeinſam mit den Eltern 

Es wird das 

    
  

— Sute Ergebniſſe im Arbeiterſport. 

die Erziehung der Kinder zu zukunftsfrohen 
Menſchen angeſtreäbt. Auch im letzten Jahre war es mög⸗ 
lich, einem Teile der Kindergruppe einen I4 tägigen Ferienquf⸗ 
enthalt mit Unterſtützung der Stadt zu verſchafßen. 

Für das kommende Jahr iſt ein reiches Arbeitsprogramm vor⸗ 
geſehen. Eine Anzahl Lichtbildervorträge wird die Raturfreunde 
wieder an die Oefſentlichkeit bringen. Neben der Bedeiligung am 
Gautreffen der Naturfreunde in Oſtpreußen wird aller Vorausſicht 
nach eine weitere größere Fahrt die Naturfreunde mit Warſchau 
und ſeinen Sehenswürdigkeiten belanntmachen. Immer wieder 
rückt der Plan zur Schaffung eines oigenen 

Daturfreundehauſes in Danzig 

ſchöner Umgebung in den Vordergrund. Nicht nur den Kindern 
ſoll ein ſolches Haus dienen, in allererſter Linie ſoll es den ver⸗ 
heirateten Arbeitern und ihren Familien einen angenehmen und 
billigen Auſenthalt währond ihrer. Ferien bieten. Projekte ſind 
eine ganze Anzahi vorhanden, ſie laſſen ſich allerdings nur mit weit⸗ 
gehender Unterſtützung aller intereiſierten Kreiſe durchführen, und 
hier hoffen die Naturfreunde auf die Unterſtützung uch alle 
Arbeiterorganiſationen. 

A. Kwitniewjki. 

Starkes Anwachſen des Fußballſports. 
Wenige Sparten innerhalb des Arbeiter⸗Turn⸗ und 

Sportverbandes baben im letzten Jahr einen ſo auten Auf⸗ 
ſchwung genommen wie die Fußballſparte. Dies bezieht ſich 
ſowohl auf die Zahl der Mitalieder als auch in 
techniſcher Hinſicht. Als Beweis möge die vor 
wenigen Tagen hier in. Danzig ſtattaefundenen Spiele mit 
Warſchan gelten. 

Die Spielabſchlüſte mit auswärtiaen Brubervereinen 
haben ſich fehr ſenensreich ausgewirkt. 

Fichte“, Ohra, ſpielte mit Lauenbura. Danzias erſte 
Mannſchaft war in Stettin und ſpielte beim Internatio⸗ 
nalen Sportfeſt bier ebenfalls gegen denſelben Geaner. 
Weiter ſpielte Schidlitz in Könlasbera und 
„Stern“ in Elbina. Die 

ſtändia wachlende Zuſchanerzahl 
beweiſt, daß Danzigs Arbeiterfußballer ſich auf dem richtigen 
Wege beſinden. 

Von dem zahlenmäßigen Fortſchritt profi⸗ 
tierten am meiſten die Männerklaſſen. In den 
Jugendklaſſen war der Zuwachs nicht ſo ſtark. Spiele 
der Schülermannſchaften swerden meiſt in der 
wärmeren Jahresbeit abaeſchloſſen und weiſen auch in dieſer 
Zeit die ſtärkſte Beteiliauna auf. 

Das Schiedsrichterweſen hielt mit der rapiden 
Entwicklung der Spielbeweaung aleichen Schritt. Der 
neuere Bundesbeſchluß, wonach auf jede gemeldeie Mann⸗ 
ſchaft zwei geprüfte Schiedsrichter zu melden ſind, wird 
»ielen Vereinen Schwierigkeiten bereiten. 

Das neue Jahr wird hoffentlich ein weiteres An⸗ 
waͤchſen der Bewegung bringen. — Eine weitere Aufgabe 
Aufgabe muß es aber dann auch fein. 

Das „Nur⸗Spie lertum“ zu beſeitigen 
und engſten Kontakt mit den übrigen Arbeiterorganifctionen 
zit ſuchen, um einer Verflachung vorzubengen. 

H. Schönnagel. 2. Obmann des Fußballſports. 
* 

Vons MRect und Barren. 
Das Geräteturnen ſtagniert. — 

Wie in allen Verbänden, ſo iſt auch in der Arbeiter⸗ 
ſportbewegung Danzigs das Geräteturnen ins 
Hintertreffen geraten. Insbeſondere im vergangenen Jahre 

iſt das Männerturnen von Bezirksſeite ſtark vernachläſſigt, 
was ſich denn auch in den Vereinsbetrieben widerſpiegelte. 
Eine ordnungsmäßige ſyſtematiſche Durchbildung der Turner 
war hier nötig. Ganz beſonders hat es auch an der Vor⸗ 

turner⸗ und Turnwarteausbildung gemangelt. Es wird 
daher in dieſem Jahre ſehr ſchwer fallen, das verloren⸗ 
gegangene Terrain zurückzuerobern. Die von der Bundes⸗ 
ſchule ausgeſchriebenen Lehrgänge für Männerturnen müſſen 
daher von deu vereinstätigen Genoſſen und Bezirks⸗ 
technikern beſucht werden. Von großer Bedeutung wird der 
Bundeslehrgang für Männerturnen, der in dieſem Jahre 

kier am Orte ſtattfindet, ſein. ů 
Zur Neubelebung und Förderung unijeres Geräteturnens 

iſt im Frühlahr ein Oberitufen⸗ und im Herbſt ein Mittel⸗ 
ſtufen⸗Wetturnen vorgeſehen. Außberdem iſt von der Kreis⸗ 
leitung die Kampfrichterausbildung und eine Prüfung im 
Geräteturnen in das Fahresprogramm aufgenommen 
worden. Ernſt Neumann. Bezirksmännerturawort. 

* 

Rachdem in Königsberg bereits ſeit langem ein freier 
Seglerbund beſtand, wurde vor etwa zwei Jahren auch in 
Danzig der Gedanke laut, hier ebenfalla einen derariigen Bund 
ins Leben zu rufen. Nach genügender Vorarbeit wurde dann 
am 23 Januar 1927 der „Freie Seglerklub Aeolus“ aus der 
Taufe gehoben; 18 Freunde des Segelſports traten demſelben 
bei Heute zählt der Klub 40 Mitglieder, darunter vier weib⸗ 
liche und fünf jugendliche. Der Verein gebört dem freien 
Seglerverband Verlin an. 

Am 15. Mai fand die Bootstauſe der drei angekauften 
Segeljachten 

„dreiteit“, „Dorchen“ und „Delphin“ 

jtatt. Nach dem am 22. Mai erfolgten Anſegeln wurde der 
Segelſport recht eifrig betrieben. H. a. wurden zwei längere 
Reiſen nach Pillau und Köaigsberg unternommen. 
Insgeſamt ſind 847 Seemeilen ⸗- 1566 Kilometer 
zurückgelegt worden. Das entſpricht einer Strecle von Danzig 

nach London. 
Daß der junge Klub noch manchertei Kindertranlheiten 

durchzumachen hat, iſt ſeloſtverſtändlich, denn der Segelſport 
verlangt eine Menge praktiſche und theoretiſche Kenntniſſe, zu⸗ 
mal Waffer keine Valken hat. Immerbin wird auch nach dieſer 
Richtung bin eijrig gearbeitet, um möglichſt viele Sport⸗ 
gensfen zur ſeldtändigen Sübrung eines Bostes heranzu⸗ 

E. Werner. bilden. 
— 

CAMINTeIL. 
— — —— — — — — 

  

Die Mitter der Pedale. 
Die Arbeiterrabſvortbewegung wächſt. 

Der Aufſtieg der Danziger Arbeiterradſport⸗ 8eEer Arbeiterras ſ 
bewegung hielt auch im vergangenen Fahre weiter 
Zählte der Freiſtaͤdtbezirk im Gau 1 des Arbetterradfal 
bundes „Solibarität“ zu Beginn des Jahres 17 Ortsgruppen, 
jo kann der Bezirk ins neue Jahr mit 28 Ortsgruppen über⸗ 
gehen, und ſind Ausſichten vorhanden, dieſe Zahl noch zu 
erhöhen. 

In ſportlicher Hinſicht war das letzte Jahr reich an Ver⸗ 
anſtaltungen. Eine Reihe von 

Straßenrennen 
wurden Lom Bezirk und den einzelnen Vereinen ausge⸗ 
tragen, die alle ſtarke Teilnehmerzahlen aufwieſen. Zum 
erſten Male in Danzig wu nörnen Jahrẽ gie 
Rennen auf 50 Kilometer wurben die 
erſten Bahnrennen auf primitiver Bahn gefahren. Die 
Veiſtungen in den Rennen waren gut. Im 100⸗Meter⸗Lang⸗ 
ſamfahren konnte Kühn, Ortsgruppe Zoppot, mit 18,4 
Minuten einen neuen Bundesrekord aufſtellen. Auch unſere 
ländlichen Ortsgruppen waren an dieſen Rennen ſtark be⸗ 
teiligt und konnten manchen Sieg nach Haufe bringen. 

Der Saalradſport konnte ebenfalls weiter aus⸗ 
gebaut werden. Auch hier war es wieder das Land, das ſich 
in letzter Zeit ſtark emporgearbeitet hat, trotz der wenigen 
Uebungsmöglichkeiten und unter Benntzung von Touren⸗ 
maſchinen. Zu wünſchen wäre es, das die Behörden auf dem 
Wüurde unſeren Raodͤfahrern mehr Entgegenkommen zeigen 
würden. 

Die Stadt und naheliegenden Ortsgruppen ſind im Kunſt⸗ 
fahren gut vorwärts gekommen. Das Jahr 1928 ſieht eine 
Reihe von Austragungen von Bezirks⸗ und Gaumeiſter⸗ 
ſchaften im Straßen⸗ und Saalſpork vor. Der Arbeiterrad⸗ 
ſport konnte alſo ſeine führende Stellung im Freiſtadt ſowie 
in Deutſchland auch im vergangenen Jahre behaupten. Das 
kommende Jahr ſoll dieſen Fortſchritt nicht aufhalten, es gilt, 
den letzten Radfahrer für unſere Ideen zu beueiſtern. 

Theo. Schröder. 

    

  

    

     

Von Ming und Matte. 
Die Schworathletilvereine Danzigs lönnen auf ein rocht arbeits⸗ 

reiches Jahr zurückblicen. Die Gründung des Bezirks im Novem⸗ 
benhs ließ dis Hoffnung aufkommen, daß es möglich ſein würde, 

urch 
Zuſammenfaſſung aller Kräfſte 

eine beſſere Durchbildung des Mitgliedes zu ermöglichen. 
Trußen zu Beginn des Jahres die Serienwettkämpfe im Ringen 

und Gewichtheben dazu bei, den Wetteiſer der Vereinsmannſchaften 
anzuſpornon, ſo gab es im Verlauf des Jahres noch weitere Ge⸗ 
logenheiten, das Können des Vereins der breiten Oefſentlichkeit vor 
Alügen zu führen. Am 6. Mai trug „Gigantea“ mit einer Königs⸗ 
berper Munnſchaft einen Boxkampf a Das Können der Danziger 
war hier beachteuswert. Das internationale Arbeiterſportfeſt im 
Auguſt gab einer kombinierten Danziger Mannſchaft Gelegenheit, 
einen Ringkampf mit einer hochmwertigen Kolberger Mannſchaft aus⸗ 
zutragen. Auch hier ſiegten die Auswürtigen, doch muß anerkannt 
werden, daß die Technik der Danziger der der Kolberger um nichts 
nachſtand. Auch beim Relourkampf am (1. Dezember in Kolberg 
ſiegten die Kolberger, doch war hier das Reſultat für die Danziger 
ſchon günſtiger. Zur Zeit ſind die Vereine mit der Austragung der 
Serienkämpfe im Ringen beſchäftigt. ä„— 

Im Frühjahr ſollen dann die Krei hterichaften folgen. 
„Gigantea“ hal mit Königsberg den Retourkampf im 

Boxen asgeſchloſſen, das dortſelbſt am 26. Februar 
zum Nustrag iommen ſol. Verhandlungen mit der kampfkräftigſten 
Ringmannſchaft Oſtpreußens ſchweben. ů 

Wenn auch das Abgeſichloſſenſein der Danziger Schwerathletit⸗ 
vereine ſich beſonders auf deren Entwicklung ungünſtig auswirkt, 

ſo kaun dieſer Uebelſtand durch feſteres Zufammenhalten Und inien⸗ 

ſiveres Arbeiten auf ein Mindeſtmaß herabgemindert werden. 

Möge das Jahr 1928 uns mehr innere Feſtigung und weiteren 
Mitgliederzuwachs bringen. M. Behrend. 

Aus der Arbeit der Bezirksſchule. 
Gymnaſtik und Frauenturnen. 

Die fo eng verwandten Begriffe Gymnaſtik und Frauen⸗ 

turnen haben auch im vergangenen Jahre in der Danziger 

Arbeiterſportbewegung die notwendige Beachtung gefunden. 

In deu Vereinen iſt insbeſondere der Zweckanmnaſtik 

(als Einleitung der Uebungsſtunden) Überall Eingang ge⸗ 

währt worden. Eine Vertiefung und 

Verfeinerung der Gymnaſtik zur harmoniſchen 
Bewennngskunſt 

wurde von der Danziger Bezirtsſchule angeſtrebt. 
Infolge finanzieller Schwierigkeiten mußte leider vor⸗ 

übergehend der Uebungsbetrieb der Bezirksſchule eingeſtellt 

werden. Trotzdem konnte man bei mehreren Arbeiterveran⸗ 

ftaltungen, wie Maifeler uſw. die Besirksſchnle mit aum⸗ 

naſtiſchen Uebungen auftreten ſehen 

      

  

   

   

   

     

     

  

Im Franenturnen bo“l s5⸗ Betrieb teilweiſe 

kah ide den A ichulkurſe in Gam⸗ 

  

naſtik für Mäuner⸗ und Frauenturnen enden im Monat 
ebruar mit Abſchlußprüfungen. Im Auguft ſoll ein kurzer 

Lehrgang für Frauenturnen von der Bundesſchule Leir⸗ 
zig in Danzig abgewickelt werden. Als Neußeit iſt ein 
Vorführunaswetitſtreit für Turnerinnen vor⸗ 
geſehen. Mögen dieſe NcVEOttuneen zu intenſipſter Werbe⸗ 

kätiakeit an feuerr ‚ 
ziezirksſchulleiter. 

allergebniſſr. 

Trotz Neujahr und verciner Spielplätze kamen am geitrigen 

Sonniag doch nuch einige Spiele der erſten Klaſſe zum Aus⸗ 

trag. Eines der intereſſanteſten Treffen der Letztzeit. das auch 

für den Platzinhaber ver Veainn eines neuen Aufſftieges ſein 

könnte. fand in Ohra ſtatt 

Wider Erwarten konnte „Fichte“ Ohra über F. S. Danzig 1 

mit 4:1 (2: ½) fiegen. 5 

„Fichte“ hatte eine neue, ſtark verjüngte Mannſchaft. eraus⸗ 

gebiocht die ſich vorzüglich ſchlus und auch in Zukunft den 

Favoritenmannſchaften den Sieg nicht allzu leicht machen dürfte, 

d. h. wenn ſie in der jetzigen Form beſtehen bleibt und ſich 

weiterhin günſtig entwickelt. — 

Jungſtadt J genen Neufabrwaſſer I 4:3. 
Iungſtadt Il gegen Neufabrwaſſer III. Iunafadt ſviel



ine Meiſterverbrecher nehr? 
terview mit Cogar Walace. — Alle Serbrecher ſind eitel. 

n Hehlerichs. — Detektir und Reporier. 

Edgar Wallace, der bekannte iftſteller, Verfaſſer von 

Kriminalromanen, die auch in Deutſchlan viel geleſen werden, 

läßt ſich nicht gern interbiewen. Ein engliſcher Journaliſt, dem 

daß Kunſtſtücr vor kurzem doch gelang, ſchildert den merkwür⸗ 

digen M wie er in ſeinem luxuriöſen Arbeitszimmer am 

Schreibtiſt t unv eine Zigaretie nach ver anderen raucht. 

Seine Geſichtszüge ſind ſcharf geſchnitte—, er⸗ hat eine breite 

Stirn und ein, energlſcheg inn. Wer ihn nicht kennt, völt ihn 

für einen Diplomaten, einen Kriminalkommiſfar oder — einen 

Verbrecher. Wallace erzählt vft, daß er ſelbſt von Verbrechern 

beſucht wird, vie ihre Strofe abgeſeſſen haben. Dieſer elegante 

Mann iſt ein Freund der Verbrecher, der in Verbrecherkreiſen 

gut belannt ißt, enilaſſenen Sträflingen billt, ihnen Geld gibt 

und Arbeit verſchafft. 

„Ich tönnte ſelbſt ein tüchtiger Berbrecher ſein,“ 

jagte der Schriftſteller lächelnd. „Am leichteſten wäre es mir, 

Geld als Vetrüger zu verdienen. Ich muß ſagen, vaß es heute 

keine „Meiſterverbrecher mehr gibt. Es gibt natürlich erfahrene 

Vente, die mit großer Leichtigkeit einen Geldſchrant aufchacken 

und dabei mit vollendeter Technik vorgehen. Doch fehlt es dieſen 

Lenten an echter Begabung, an geiſtreicher, Erſindung.“ 
Dieſer Saniftſteller iſt durch ſeine ſtändige Beſchäftigung mit 

kriminaliſtiſchen Problemen zu einer merkwürdigen Art „Snob“ 

geworden. Er behauptete tatſächlich, daß er gern ein genialer 

Verbrecher geworden wäre. Nichts ift Wallace fremd, was zu 

dem Verbrecher und ſeinem Leben Beziehungen hat. Manche 
bemerkenswerte Einzelheit über die Organifation von Ver⸗ 
brechen, die man, jonſt nicht kennen lernen würde, kann man von 

idm erfahren. Wer weiß z3. B., daß ein Hehler, wenn ein Ein⸗ 
bruch deplant wird, zuweilen einen Beſuch am Ort des ge⸗ 

planten Berbrechens abſtattet, um ſich zu überzeugen, daß die 
Soche lohnt. Wird ein Einbruch in einen Juwelterladen des 

Londoner Weſtends geplant, ſo ſieht ſich ein elegant gelleideter 

Herr vorhber den Laben mit ſeinen Koſtbarkeiten an. Er macht 

einen Voranſchlag und teilt der Bande mit, 

wieviel er uugeführ für die Beute bieten konn. 

Das erngebot wird bei einer WenEen, der Bande eingehend 
geprüft, und e dann wird der Coup ausgeführt, wenn die 

Bedingungen günftig find. Der ler iſt übrigens eine Perſon. 

die in der Verörccherwelt keine Achtung genießt. Wallace ſelbſt 
keine Hehler in feinem Bekanntenkreiſe. Dafür aber. ſo 
ptet er, iſt er mit ſehr viel Scheckfälſchern „befreundet“. 

„Dieſe Verd :r müſſen ſehr geſchickt ſein und einen 

ftorten Willen haben,“ meint Wallace. „Uebrigens kann ein 

Mann. der beß dieſen „Beruſ⸗ gewählt hat, niemals von ihm 

laſfen. Ich beluchte einmal eine Verbrecherincipe. um Studien 
zu machen. Dort traf ich einen Mann, der ſoeben eine längere 

Scheckfälſchung verbüßt hatic. Er aing auf mich 
Scheck auf eine ſehr große Summe an. 

den er ſoeben qusgefertigt hatte und den er miür ſchenten wolte, 

8 jeſtoßenen bin.“ Der Beſucher 

ce, ob er nicn den unwiderſtehlichen Drang fühle. 
wenigſtens einmal ein Verbrechen zu begehen, nur aus Sen⸗ 
ſalionsluſt und um den Kampf mit der Polizei auſzunehmen. 
„Das würde ich vielleicht tun,“ erwiderte der Schriftſteller, 

„wenn Esgland esen Sherled Holmes Hütte! 

Die heutigen Kriminaliſten ſind aber einerſeits viel uninter⸗ 

„anpererfeits virl gefahrlicher, als ein richtiger Sherlock 
Oalmes. Sie find unglamblich proktiſch und vernünftg. Sie 

Kennen leine phantaſtiſchen Konftruktipnen und pſychologiſchen 

Feiubeiten, wie es einem Sherloc Holmes ziennt. Detektive 
arbeiten heute ebenſo wic energiſche Zertungsreporter- ich ſelbſt 

Jahre bin es eigentlich heute noch 
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begangen um nicht unbedentend oder lächerlich vor 

zu erſcheinen, die dem Serorecher noheſtehen. Vor 
Jahren wurde ein ſechzehnjähriger Junge in Wales 

es au einem jungen Mädchen beichuldigt. Der Junge 

ei zeſprochen. In Hauſe wurde er als Held gefeiert.! 

Lzeugt und ſchrirh auch in einem Auſſa, daß der 

'e ſchuldig wur und ans Eitelleit ein neues Werbrochen 
würbe. Eine Soche barunf ging meine Prophezeiun: 
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wie der Direktor der Berliner Eisopalwerle, wo Guhrt angeſtellt iſt, 

der Dpiüerie die Schuld. Der Eislaufkünſtler Jainczit er⸗ 

klärt, daß die Glätte mir etwa 40 v. H. der Glütte des Natureiſes 

ausmache. Der Vorſchlag der Breslauer Unternehmer, eine gänzlich 

neue Eisbahn zu ſchaffen, für deren Brauchbarkeit zunächſt die 

Berliner Firma das Riſtko übernehmen ſollte, iſt von den Eisopal⸗ 

Werlen abgelehnt worden. p 

Der Ranbüberſall bei Nercedes erdichtet. 
Um geborgte 3000 Mark. 

Die Brandſtijtung in der Berliner Zweigniederlaßfung 

der Mereedes Büromaſchinen⸗Geſellſchaft in der, Bismarck⸗ 

ſtraße 10% am Cha uburger Knie in Berlin bat noch im 

Lauſe der Sonnabendnacht volle Aufklärung gefunden. Es 

handelt ſich nicht um einen Ranbüberfall auf die Bürpange⸗ 

  

   

  

ſtellte Elſe Hohmann, wie zuerſt angenommen werden 

mußte, ſondern um eine Verſchleierung von Unter⸗ 

ſchlagungen. 
Elſe Hohmann, die im Alter von W Jahbren ſteht und 

über ſieben Jahre in der Berliner Mercedes⸗Filiale ange⸗ 

jtellt war, wurde noch in der Nacht einem eingebenden Ver⸗ 

hör unterzogen, das bis 8 Uhr morgens dauerte. Elſe 

Hobmann brach ſchließlich völlia zuſammen und legte ein 

umfaſſendes Geſtändnis ab. Nach ihrer Darſtellung bat ſie 

einer inzwiſchen verſtorbenen Freundin die Summe von 

3000 Mark aus der Geſchäftskaſſe geliehen. Sie wußte nicht, 

wie ſie das Defizit decken follte. Eine Freundin. die auch 

die Verſtorbene gut gekannt hatte, machte ihr zwar Hyff⸗ 

unngen, ihr zu helfen, aber die Decknna blieb aus. Der 

Jahresichluß rücte jedoch beran, und ſie mußte eine Kaſſen⸗ 

cevifion befürchten. 
Sie erklärt, daß ſte, von Veräzweiflung aepackt, die 

Quittungen, die ſie in der Kaſſe aufbewahrte. auf ibrem 

Schreibtiſch in, Brand geſteckt habe. Ganz mechaniſch und 

geiſtesabweſend habe ſie in die Flammen geſtarrt, die immer 

böher und böber anwuchſen. Blötzlich ei ibr der Gedanke 

gekommen, einen Raubüberfall zu fingieren. 

    
Der launerhafte 

Schurrſtürme in 

Wettergott 
Euglanb. 

* Hahuſtrecke, die durch Schmemehen iaſt 
Zygeichüitet wurde, während die Aendge unter 

ein auf der Landſtraße ſecken⸗ 

o: der Schuee Kegt hier in Manneshöhe, io daß an 

ein Durchlommen nicht zu denlen iſt⸗ 

eee.2——.Ü—.———.——————————.— 

  

Der Sittenkodeg beim Megertanz. 
Wie die Exoten Ungehẽrigleiten beſirafen. 

Auj den Molntken. den zwiſchen Veu⸗Guinea und. Celebes 
Lelegenen Inſeln, Derrſcht ein eigenartiger Brauch. Die Ein⸗ 
arborenen ſind dort ſehr tanzluſtig, und ſo wird denn ſo ziem⸗ 

lich jede Feirlichkeit ia erßter Linie durch ausgiebige Tanzereien 

gefeiert, die gewöbnlich die ganze Nacht hindurch, ja ſogar auch 

oſt weit in den näachſten Tag hinein dauern. Kommt cꝰ nun 

bierdei einmal vor, Deß ein Inngling ſich gegen ſeine Tãnzerin 
irdendwie ungebörig benixmüt. ſo tun ſich alle Mädchen zu⸗ 

ſammeen, um ihn bafur zu beſtrafen. und zwar in einer ganz 

criginelltn Weiſe. Dili er nämlich mit einer von ihnen ianzen. 

ir bockt ſie ſofert nieber. ſo das ihm nichts anderes übrig 
bleibt. als ebenfals niederznhocten, und den Tenz nunmehr in 

bieſer Erperſich Vöchm unbecuemen Steſlung anszufühbren. 

— Natärlich iß das Tanzen in dieſer Art auch für die Mädchen 

ſebr anſkrengend: dech ſür wiſſen ſich leicht zu belien, indem. 

  

252 Kadchen täses Der Aässiäl eines quichn S 

meines elächter Bei den 
in es auch wirklich eime gaus Kranſame Strafe. Di die in der 

Steilungs arsseführten Tanzbewegnngen enf die 
ngehEurr- ii erfordem Aber wir 

Die wilde Tamzerin auf Sitte und Aufland 

ů 

Mundfunt ſtrisert den Pauteffelebpas. b 
Ma geüt micht meür ans 

In den Seꝛ cinigten Sigaten haben die Fabrikenten von 

Santyffeln und Hensſchnhen nuch niemals is gute Geichäafte 

wie gesenmartis. Im Serlaufe direſes Jabre⸗ 

krete San eiße Strisernna des Uraſades mm drei Wil⸗ 
lienren Panivffel furhassrgea. Ein findiger Jonrnalißt haot 

r dieſe A i⸗ glücklich herans⸗ 
geimnden. Alxiere RKitbürger, ſchreibt er, haben es ſich 

aAEESIn. Wre Sbende anserbalb 8.2 Seinss zu perleben- 

S es nor. vor dem Lantiprecher zn ſißen    
  

  
burg, waren ſofort 
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Wirbelſturm inm Riffzebiet. 
Mehrere Perſonen getötet⸗ ů 

Nach einer Meldung des „Matin“ iſt nordnordöſtlich von 

Melilla längs der Küſte ein Wirbelſturm niebergegangen. Es 

ſind beträchtliche Sachſchäven angerichtet worden, ciunh loden 

mehrere Perſonen ums Leben gekommen ſein. 

Bom Froſt iſoliert. 

Infolge Zufrierens des Groninger und frieſiſchen Watten⸗ 

meeres ſind die beiden Nordſeeinſeln Ameland und Schier⸗ 

monnikoog ſeit Freitag völlig von der Außenwelt abgeſchnitten. 

Es ſoll verſucht werden, einen Notvertkehr mit Flugzeugen 

aufrechtzuerhalten. 

Drei Züge zuſammengeſtoßen. 

Ineinandergefahren. 

In Chitago ereignete ſich infolge eines Schneeſturmes ein 

ungewöhnliches Bahnunglück, nämlich ein Zuſammenſtoß von 

drei Perſonenzügen der Chikago⸗ and Alton⸗Eiſenbahn. Dabei 

wurden 25 Perſonen verletzt. Der Unfall entſtand dadurch, daß 

ein Perſonenzug zur Waſſeraufnahme anbielt, der nachſolgende 

Zug dicht dahinter haltmachte, ein dritter Zug in den zweiten 

hineinfuhr und dieſen in den vorderſten Zug hineinſtieß. 

Noch immer Lebensmittelnot in engliſchen Dörſern. 

„Weſtminſter Gazeite“ zufolge müſſen die Lebensmittel⸗ 

und Brennſtoffvorräie zahlreicher eingeſchneiter Dörfer in Eng⸗ 

land jetzt faſt erſchöpft ſein, Es werden große Anſtrengungen 

unternommen, um mit ihnen auf drahtloſem und auf dem 

Luftwege Verbindungen aufzunehmen. Unter Mitwirtung des 

Miniſteriums des Innern, das den Notzuſtanpd anerkannt hat 

und des Luftminiſteriums werden von, der Heilsarmee zur 

Verfügung geſtellte Lebensmittel auf Militärflugzeugen nach 

den abgeichnittenen Dörfern gebracht werden. Ein Flugzeug 

mit Vorräten wird über Surrey. und Kent fliegen und auf 

Notſignale achten. Die Britiſche Rundfunkgeſellſchaft hat eine 

Mitteilung gefunkt. in der die Dorfbewohner, die infolge des 

Schnees an Lebensmitteln Mangel leiden, aufge ordert werden, 

nach dem Fluszeug Ausſchau zu halien, und ſich durch Zeichen 

„ bemerkbar zu machen. Das Fluszeug wird an 
auf dem Schnee⸗ . 0 

den ſo bezeichneten Stellen in Säcken Lebensmittelvorräte 

abwerjen. 

  

111 Ertrunkene im Marmarameer. 

Die Dampferkataſtrophe. 

Die Dampferkataſtrophe im Marmaramcer hat nach den 

vorliegenden amtlichen Feſtſtellungen 111 Menſchenleben ge⸗ 

koſtet. Das ſind viermal mehr als anfänglich angenommen 

wurde. 

Schweres Autvunglück bei Maadeburg. 
Zwei Tote., drei Verletzie. 

Auf der Chauſſec Berlin—Maadebura ereinnete ſich am 

Neujahrstage früh ein Autoungkück. das zwei Todesopfer 

forderte. 
Zwiſfchen den Orten Möſer und Gerwiſch fubr ein mit 

fünf Perſonen beſetzter Privatkraſtwagen mit ſolcher Wucht 

gegen einen Baum, daß das Anuto umgeworfen wurde. Die 

Inſaſſen wurden auf die Chauſſec geſchleudert. Der 

Grenadier Günther Bernhardt vom Reichswehr⸗Regt. 9 in 

Potsdam und ſeine Schweſter Erna Bernhardt aus Maade⸗ 

tot. Schwer verletzt wurden der 

Chauffeur und zwei Damen, ſämtlichit aus Magdeburg. Die 

drei Verletzten wurden nach einer Privatklinik in Magde⸗ 

burg geſchafft, dic Leichen der Toten nach der Halle in 

Förbelitz. Das Auto iſt vollſtändia zertrümmert. Die auf 

ib tragiſche Weiſc ums Leben Gekommenen befanden ſich auf 

er Rückfahrt nach Maadebura. 

  

Lindbergh in San Salvader. 

Lindbergh iit von Belizo kommend in San Salvador ein⸗ 

getroffen. 

  

Tödliches Ilugzengunglück. 

Sonnabend vormittag ſtürzte über dem Flugplatz bei 

Marſeille ein neues zweimotoriges Waſſerflugzeug, das 

dort erprobt werden ſollte, aus bisher unbekannten Urſachen 

aus 400 Meter Höhe ab. Die Inſasen, der Flugzeugführer, 

der Beobachter, ein Funker und zwei Mechaniker, fanden 

dabei den Tod. Es handelt ſich um einen der Apparate, die 

zuwächſt für den Verkehr Marſeille—Algier und ſpäter für 

die zu errichtende Luftverkehrslinie Frankreich—Südamerika 

über Dakar beſtimmt ſind. 

3u der Wohuung geſeſjelt 
Ein neuer angeblicher Ranbüberiall. 

Ein angeblicher Raubüberfall beſchäftigt das Raubdesßer⸗ 

nat der Berliner Kriminalpplisei am Neujahrstage. In 

dem Hauſe Chriſtianiaſtraße 110 wurde nach ſeinen Augaben 

Sonntag abend nach ſicben Uhr der Siährige Kaufmann Ley 

Schubert, der in Abweſenheit ſeiner Eltern allein in der 

Wohnung war, überjallen und beraubt. Schubert wurde ge⸗ 

jeffelt, mit einer Kopſverletzung in der Küche der elterlichen 

Vohnung aufgefunden. Er hatte einen jungen Manu, der 

arbeilslos war, Sonntag zu ſich gebeten, um ihm Kleidungs⸗ 

mücke zu übergeben, er iſt angeblich von dieſem mit einer 

Vaſe niedergeſchlagen, gefeffelt und beraubt worden. Die 

Kriminalpolisei iſt mit der Kläruna des Tatbeſtandes be⸗ 

ſchäftigt. 

Der falſche Pfarrer von Krynica. 

Ein Arbeitslefer, ber ſch Geld zu beſchuffen wußte.— Ungültige 
Traetungen. 

  

Ein Kralauer Atbeiislofer ſtellte ſich, angetan mit der Soutane 

ü Pfarrer des Badeorts Krynica bei Krakau vor. 

Pfarrer um ſo frenndlicher auſge⸗ b 

Vertre 

m im begab er ſich auf Reifen. 
Inzwiſchen leitete der Pfeudogeiſtl⸗ mit viel Geichick die 

Amtsgeschäſte Mehrere Ehepaare wurden von ihm getraut, Kinder 

Setauft und Beerdigungen vorgenommen. Für ſeine Funktionen 

kieß er ſich hohe Geldbetrãge beßahlen und wußte ſich außerdem 

noch bei den Semeindemitgiiedern⸗ Seidmittel zu beſchaffen. 

Alles ging Su⸗ größten Zufriedenheit des abwejſenden Orts⸗ 

Piarrers, bis eines Toges die Nachricht erſchien, daß dem ſtellver⸗ 

rrerenden Geiſtiichen ſetae Prieſtergewänder geſtohlen worden ſeien. 

Wtoe und werwoße Duuge aus der Pf, ei. Wn 0 Deien Sicsrkaſfe und viele 0t arrei. Du⸗ iei⸗ 

e, 
ruch in die Pfarreimilglieder eine große Unruhe gelommen, die 
ne Anzahl der Amtshandſungen für Ugiteg erlärten. ſo daß 
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Machriehlen 
Er lent Rechenſchaft ab. 

Die Arbeiten des alten Volkstages. 
In der Abſchiedsrede, die Präſident Semrau am Frei⸗ 

tag im Aelteſtenausſchuß des entſchlafenen Bolkstages hielt, 
gab er auch einen ſtatiſtiſchen Ueberblick über die vom Volks⸗ 
kag in Ausſchüſſen und Plenum geleiſtete Arbeit. Wir ent⸗ 
nehmen daraus die folgenden. 

rn. 
Dem Volkstag ſind 511 Vorlagen zugegangen, und zwar 

270 Geſetzentwürfe und 241 ſelbſtändige An⸗ 
träge. Davon entfallen 155 Geſetze und 77 ſelbſtändige An⸗ 
träge auf den Senat und 115 Geſetze und 164 ſelbſtändige An⸗ 
träge auf die Fraktionen. 

Von den vom Senat vorgelegten Geſetzentwürfen 
wurden 133 angenommen, 4 abgelehnt, 10 zurückgezogen und 
S blieben unerledigt, während von den ſelbſtändigen Anträgen 
31 angenommen, 27 abgelehnt, 4 zurückgezogen und 15 un⸗ 
erledigt blieben. Von den von den Fraktionen vorge⸗ 
legten Geſetzentwürfen ſind 37 angenommen, 60 abgelehnt 
unb 5 zurückgezogen worden, 13 ſind unerledigt geblieben. Von 
den ſeibſtändigen Anträgen der Fraktionen ſind 62 
angenommen, 82 abgelehnt und 7 zurückgezogen worden, 13 
blieben unerledist. Geſetz geworden ſind ſomit 170 Vorlagen. 

Aus ver Fülle der Geſetze ragen beſonders wichtig hervor: 
Zur Verfaſſung und Verwaltung: das Geſetz 

über die Gemeindewahlen vom 4. 4. 1924, das Geſetz betr. 
Auflöſung von Gutsbezirken uſw. vom 3. 6. 1924, das Geſetz 
betr. Erweiterung des Stadtlreiſes Danzig (Oliva) vom 
1 2 1127 das Geſetz betr. die Wahlen zu den Kreistagen vom 

Zum Rechnungsweſen: 4 Staatshaushaltspläne, 
4 vorläufige Haushaltsgeſetze und 2 Nachträge zu den Haus⸗ 
haltsplänen (1924, 1926). 

Zur Aufwertungsfrage: Erſtes Geſetz über den 
Ausgleich der Geldentwertung vom 7. 4. 1924, deſſen § 12 als 
verfaſſungswidrig erklärt wurde, Geſetz betr. Ausſetzung ge⸗ 
richtlicher Verfahren in Aufwertungsangelegenheiten vom 
25. 5. 1926, Zweites Geſetz über den Ausgleich der Geldent⸗ 
wertung vom 28. 9. 1926. 
wi 1 „ übflege: das Jugendgerichtsgeſetz, das Licht⸗ 

elgeſetz. 
Zum Steuerweſen: Neureglung der Erbſchaftsſteuer, 

100 Wötenessſteuer, der Einkommenſteuer und der Körper⸗ 
tsſteuer. 
um Beamtenrecht: das Geſetz betr. Einführung einer 

Altersgrenze, das Beamtenruheſtandsgeſetz vom B. 2. 1926, 
das Beamten⸗Hinterbliebenengeſetz vom 23. 2. 1926. 

Zur Sozialverſicherung und zum Wohlfahrts⸗ 
weſen: das Jugendwohlfahrtsgeſetz vom 8. 7. 1927, das Ge⸗ 
ſetz über die Beſchäftigung Schwerbeſchädigter vorn 6. 10. 1925. 

um Wohnungsbau: das Geſetz zur Bekämpfung der 
Wohnungsnot vom 21. 3. 1225, abgeändert durch Geſetz vom 
23. 12. 1925, ferner das Geſetz betr. Kündigung langfriſtiger 
Miet⸗ und Pachtverträge vom 29. 1. 1925. 

Enblich ſei noch erinnert an das Ermächtigungs⸗ 
geſetz vom 29. 11. 1926 und das Anleihegeſetz vom 
8. 4. 1927, abgeändert am 18. 6. 1927. ů 

Außerdem ſind beim Volkstag eingegangen: 89 große An⸗ 
fragen, 528 kleine Anfragen und 1045 Eingaben. 

Alle dieſe Vorlagen ſind in 249 Vollfitzungen und 
859 Ausſchußſitzungen beraten worden. ů 

Die Vollſitzungen waren durchſchnittlich von 108 Abgeord⸗ 
neten beſucht. An der ſachlichen Beſprechung der Vorlagen im 
Plenum beieiligten ſich 116 Abgeordnete. Unter den 120 Ab⸗ 
geordneten, die am 10. Januar 1924 in den Volkstag eintraten, 
iſt im Laufe der vier Jahre in 63 Fällen Fraktions⸗ 
wechſel vollzogen worden. 

Gegenüber gewiſſen Unklarheiten, die noch in der Oeffent⸗ 
lichkeit über die Höhe der Ausgaben für die Abgeordneten be⸗ 
ſtehen, ſei hier bemerkt, daß die Koſten für Aufwands⸗ 
entſchävdigungen und für die Benutzung von Kraft⸗ 
omnibuſſen, Dampfern uſw. im Durchſchnitt für einen Abge⸗ 
orbneten rund 2000 Gulden im Jahr betragen haben. 

Ueber das Präſibium des Volkstages iſt folgendes zu 
berichten: Präſidenten waren Dr. Treichel und L-12. 
Semrau, Vizepräſidenten waren die Herren Gehl, 
Splett, Spill, Neubauer. Von den genannien 
Herren ſind geſtorben Präſident Dr. Treichel am 1. 4. 
1926, und Bizepräſident Splett am 3. 10. 1926. 

gebildet bat und wie in unter den dentſchen Luſtſpielautoren 
nur der eine noch lange nicht genügend erkannte Curt Goetz 
annälhernd elegant azu hbandhaben verſteht. 

Das Doktorehepaar ſpielten Frl. Berlow und Herr 
Knorr, ſie — zwiſchen Lachen und Weinen ſcharmant über 
die Bretter und die kitzlichſten Situationen gaukelnd, dies⸗ 
mal oßne jedes manirierte Zuviel, das ſich in ihbren letzten 
Leiſtungen peinlich bemerkbar machte, er — in der werben⸗ 
den Hilfloſtakeit ſeiner überaus ſympathiſchen Lili Rode⸗ 
waldt war eine ſfeſche Verfübrerin. Kliewer ein echter 
Gentlemantypv. Brede dürſte als Regiſfeur getroſt an 
Paiwer zn breit geratenen Stellen ein paar Striche an⸗ 
ringen. 
Eine löbliche Silveſterunterbaltung, die den unabwend⸗ 

baren Jahreswechſelrummel munter binüberleitete. 
Reinhold. 

Cherlevs Tantt“, das Silveſterſtüän. 
Bisher 130 000 Anfführungen. 

Das bekannteſte Silveſterſtück iſt das engliſche Lußtſpiel 
„Charlevps Taute“. Einer der beſten Darſteller der Titel⸗ 
rolle it der Schauſpieler Euido Thielſcher, aber ſelbſt 
Werner Kraus reiszte es, ſich am Silveſterabend als enaliſche 
Dame auf der Bühne gußzutoben. Der alte Grundfat, daß 
gerade die Tbeakerſtücke den größten Bühnenerfola davon⸗ 
tragen, denen die Darſteller bei den Proben ſehr ſfkeptiſch 
gegenüberiteben, hat ſich bei dieſem Luſtjpiel wieder eimnal 
bewahrbeitet. Der engliſche Schauſpieler Penley hatte 
dieſes Stück von einer Provinztournee im Jabre 1892 nach 
dem Londoner Rovalty Theatre gebracht, verlor aber bei 
der Einſindierung vollkommen das Vertrauen zu ſeiner Neu⸗ 
erwerbung. Um ſich einigermaßen von den fivanziellen Ver⸗ 
uſten ſeines vorausſichtlichen Mißerfolges zu ſchützen, ging 
er gewiffermaßen eine Verſicherung ein. 

Er trat einem Mann namens Hartmont gegen eine ein⸗ 
malige Zabhlnng von 16 000 Mark den balben Anteil an den 
Einnabmen des Lufiſpiels ab. und dieſes Geichäft des vor⸗ 
fichtigen Theaterdirektors brachte Hartmont einen Verdienſt 
von 600 000 Mark ein, da „Charleys Tante“ im Londoner 
Royvalty und Globe⸗Tbeater 4 Jabre nnunterbrochen ank⸗ 
gefübrt wurde. W. S. Penley, der die Hauptrolle ſpielte⸗ 
erwarb dabei das ſtattliche Vermögen von 2 Millionen 
Mark. Das erfolgreiche Luſtſpiel hat bisber annähernd 
190 000 Anffüßrungen erlebi. Wie beliebt Charlens Tante“ 
war, geht ſchon aus der Tatſache hervor, daß dieſes Stück 
zu gleicher Zeit auf nicht weniger als 4? Bühnen in 11 ver⸗ 
ichiedenen Sprachen geſpielt wurde.   

allgemein interefſierenden 

  

  

  

ůů 

  

Das Bürodes Volkstages iſt im Lauſe der Wahl⸗ 
periode um 13 Perſonen, von 83 auf 20, verkleinert worden, 
d. h. der Bolkstag bat damit den im Intereſſe der Staats⸗ 
50.4 Wen, geforderten Beamten⸗ und Angeſtelltenabbau um 
39,4 Prozent durchgeführt. 

  

Sie wußzten ſich zu helfen. 
Um 5 Gulden zwei Fahrräder geſtohlen. 

Zwei polniſche Staatsangehörige, der Handlungsgehilfe 
Ankon W. und ber Schuhmachermeiſter Wladislas T, hatten 
ſich vor dem Einzelrichter wegen Betruges und Diebſtahls 
zu verantworten. W. kam nach Danzig in der Meinung, daß 
man hier nur auf ihn warte, um mit ihm eine Stelle zu be⸗ 
ſetzen. Das war aber ein Irrtum, den er auch bald einſehen 
mußte. Er mietete in Danzig ein Zimmer und zahlte täglich 
2 Gulden, die er- anfänglich auch beglich. Dann ließ er ſich 
auch Eſſen geben und hezahlte beides nicht. Eines Tages ver⸗ 
ſchwand er, hinterließ aber als Unterpfand einen abge⸗ 
laufenen Paß. Die Wirtin war um 24 Gulden geprellt und 
maazie Anzeige wegen Betruges. W. ging nach Polen zurück. 

Nach 2 Monaten zog es ihn wieder nach Danzig und nun 
bevorzugte er bas Land. In Schönwarling traf er T. Dieſer 
arbeitete bei einem Schuhmachermeiſter und kam mit dieſem 
in eine Loßnſtreitigkeit. 5 Gulden hatte er noch zu fordern. 
Nun beſchloßfen die beiden Angeklagten, dem Meiſter zwei 
gute Fahrräder zu ſtehleu und dieſe in Danzig zu verkaufen. 
Unterwegs wurden ſie angehalten, weil ſie keine Fahrrad⸗ 
laterne hatten. Man ließ ſie aber wieder gehen, weil ſie er⸗ 
klärten, nicht fahren zu wollen, ſondern das Rad nur zu 
führen. Bald darauf wurden ſie wieder von der Polizei an⸗ 
gehalten, denn man hatte inzwiſchen feſtgeſtellt, daß ein W. 
geſucht wird. Jetzt wurden beide als verbächtig feſtgenom⸗ 
men, und ſie ſtanden nun vor dem Richter. Wegen des ge⸗ 
meinſamen Diebſtahls an den Fahrrädern erbielt T. 3 Mo⸗ 
nate und W. 2 Monate Gefänguijs. Wegen des Betruges 
wurde W. freigeſprochen, weil nicht nachgewieſen war, daß 
er von vornherein die Abſicht hatte, nicht zu zahlen. 

Der Schickſalgeführte wird ausgebertet. 
Einen Mitgefangenen betrogen. 

Der Handlungsgehilfe Rochus Sch. in Danzig iſt viel⸗ 
ſach wegen Betrügereien beſtraft und verbüßt jetzt eine 
Zuchthausſtraſe. Er ſtand wiederum vor dem Schöffen⸗ 
gericht unter der Anklage des Betruges. Er lernte im 
Gefänanis einen Gefangenen kennen, den er ſich als Objekt 
für einen Betrug auserwählte. Von dem Gefangenen ließ 
er ſich die Familienverhältniſſe ſchildern und erfuhr auch, 
daß er zu Hauſe Kleidunasſtücke beſitze, die wertvoll ſind. 
Der Angeklaate batte ſeine Strafe früher verbüßt, als der 
Gefangene, und als er ſich in Freiheit befand, ſchrieb er 
zwei Zettel an die Frau des Gefangenen und unterſchrieb 
ſie mit dem Namen des Ehemannes. In dieſen Zetteln 
vat der Mann ſeine Frau, dem Angeklaaten Kleidungs⸗ 
ſtücke mitzugeben, was dieſe auch ohne Argwohn tat. 

Der Angeklagte hatte aber von dem Gefangenen keinen 
Auftrag. Der Angeklagte verwendete die Sachen zu ſeinem 
Nutzen. Das Gericht verurteilte ihn wegen ſchwerer Ur⸗ 
kundenfälſchung mit Betrun zu einer Zuſatzſtrafe von neun 
Monaten Zuchthaus. Er habe ſich nicht geſcheut, die Anzüge 
eines armen Mitgefangenen beiſeitezuſchaffen, unter dem 
Vorgeben. ſie dem Geſangeuen bringen zu wollen. Wegen 
eines zweiten Betrugsfalles wurde er freineſprochen. 

  

  

Kohlenaasvergiſtung in Woßlaff. 
Zwei Perſonen bewußtlos aufgekunden. 

Bei dem Hofbeſitzer Blech in Wotzlaff wurden der Hof⸗ 
meiſter Krauſe und ein vorübergehend dort weilender 
Gärtner bewußtlos in ihrem Zimmer aufgefunden. Der 
binzugerufene Arzt ſtellte Koblengasvergifkung ſeft. Die 
Urſache dürfte in übermüßiger Heizung des Ofens zu ſuchen 
jein. 

Den Aobeitskolegen beſtohlen. 
Um weiter kneipen zu können. 

Dies preußiſchen Staatsangehörigen, Heizer Guſtap D. 
und Albert B., kamen mit einem Dampſer nach Neufabr⸗ 
waſſer und gingen hier in eine Kneive. Abends um 9 Uhr 
war ihnen das Geld ausgegangen, und ſo früb wollten ſie 
noch nicht Schluß machen. Sie gingen deshalb zum Schiff 

zurück und D. entwendete einem anderen Heizer, mit dem 
er in einer Kafüte lag, 80 Mark. Darauf wurde das Geld 
gewechſelt und weiter gekneivt. Von dem gewechſelten 
Gelde erhielt B. die Hälfte. Als der beitohlene Geizer heim⸗ 
kehrte, bemerkte er den Diebſtahl. Der Dieb war auch bald 
entdeckt und die beiden Kneipbrüder wurden als Ausländer 
in Unterſuchungshaft genommen. Der Einzelrichter ver⸗ 
urteilte D. wegen Diebſtahls zu 3 Wochen Gefänanis. Die 
Straſe iſt durch die Unterſuchungshaft verbüßt. B. wurde 
freigeſprochen. Da er gewechſeltes Geld erhalten hatte., kam 
Hehlerei nicht in Fraae. 

Feuer am Silveſtertagce. Am Sonnabendvomittag 11 Uhr 
entſtand im Hauſe 1. Damm 6 ein Schornſteinbrand. Die her⸗ 
beigerufene Feuerwehr konnte das Feuer innerhalb einer 
Stunde löſchen. Am gleichen Tage, nachmittags 674 Uhr, ent⸗ 
ſtand durch Kurzſchluß in einem elektriſchen Straßenbahnwagen 
der Linie Danzig —Neufahrwaſſer in der Breitgaſſe, Nähe 
1. Damm, ein Kabelbrand. Von bem Feuer wudren auch Teile 
des Fußbodens in Mitleidenſchaft gezogen. Der Straßenhahn⸗ 
wüßgen wurde auf ein totes Gleis seſchoben und das Feuer 
in einer halben Stunde gelöſcht. — Am Neujahrstage brach 
um 2 Uhr im Hauſe Tiſchlergaſſe 37 Feuer aus. Die in Brand 
geratene Decke konnte in kürzeſter Zeit gelöſcht werden. 

Tragiſcher Freitod. Am Freitag. ſpät abends, fand man 
die 40 Jahre alte Frau Käte K. aus Oliva verſteckt im Keller 
ihres Hauſes mit ſchweren Schnittwunden an beiden Unter⸗ 
armen und Oberſchenkeln faſt verblutet auf. Men ſchaffte ſe⸗ 
ins Städiiſche Krankenhaus, wo ſie bald nach ihrer Einliefe⸗ 
rung veritarb. Die Frau foll in einem Anfall von Geiſtes⸗ 
ſtörung gehandelt haben. 

Kein Kindesmord! Entgegen anders lautenden Meldungen, 
wonach im Hofe des Hauſes Wilhelmſtraße Sa in Zoppot am 
Neujahrstage die Leiche eines drei Monate alten Kindes ge⸗ 
funden ſein ſollte, erfahren wir von zuſtändiger Seite, daß es 
ſich nur um den Fund einer Fehblgeburt banvelt, die bereits 
dort vier Monaie gelegen hat. DTie polizeilichen Ermitilungen 
ſind im Gange. 

Einkaffierte Beiträge unterſchlaner. Der Buchbalter 
Karl D. in Langfuhr war ſtellentos und in ſchlechter wirt⸗ 
ichaftlicher Lage. Im Auguſt und September kaſſierte er für 
den Gewerkſchaftsbund Beiträge ein und unterſchlug dabei 
300 Gulden, die er für ſich verbrauchte. Wegen dieſer Unter⸗ 
ſchlagung batte er ſich nun vor dem Einzelrichter zu ver⸗ 
antworten. Als Grund ſeiner Tat gab er ſeine Kotlage an. 
Er babe die Woche 6 bis 8 Gulden verdient. Der Richter 
verurteilte ihn wegen Unterſchlagung an einem Monat Ge⸗ 
fängnis, da er vorbeſtraft i. Ibm wurde jedoch Straf⸗ 
ausſetzung gewährt, weil er aus Rot zu der Tai veraulaßt 
murxde, die unterſchlagene Summe ſoll er aber dem Gewerk⸗ 
ſchaftsbunde zurückerftatten.   

éů Letxie Macfrrichien é 

Typhus in Oberſchleften. 
15 Krankheitsfälle in Neuſtadt. 

Neuſtadt (Oberſchleſten), 2. Jan. Iun Neuſtad? ſind zur 
Zeit 15 Perſonen an Typhus erkrankt. Sie haben Aufnahme 
im Städtiſchen Krankenhaus gefunden. Es ſind umfangreiche 
Vorkehrungen getroffen, um ein weiteres Ausbreiten der 
Seuche zu unterbinden. 

Wieder ein fingierter Raubüberfall. 
Furcht vor den Eltern. 

Berlin, 2. Jan. Der geſtern gemeldete au che 
Raubüberfall auf den Kaufmann Ley Schubert war nach den 
polizeilichen Feſtſtellungen fingiert. Schubert gab dies auch 
nach länserem Verhör ſchließlich zu. Statt des einen ar⸗ 
breitsloſen jungen Manncs, den er zu ſich eingeladen hatte, 
um ihm etwas zu ſchenken, waren zwei gekommen, denen er 
getragene Kleidungsſtücke und andere Sachen ſcheukte, ſo daß 
erwohl mehr weggab, als er vor ſeinen Eltern verantworten 
konnte. Um einen Raubüberfall vorzutänſchen, hatte er lich 
feffeln und knebeln laſſen. Bei dieſem Vorgaug war eine 
Vafe von ihrem Standplatz heruntergefallen und hatte ihn 
am Kopf getroffen und leicht verletzt. 

* 

Durch die Hauswand in die Tiefe geſtürzt. 
Das haltbare Fachwerl. 

Kaſſel, 2. Jan. Ein eigenartiger Unglücksfall ereihrußte 
ſich in der Kaſſeler Altſtadt. In einem Hauſe der Straße 
„Graben“ begab ſich der Stulkateur Neumann auf pen Abvyrt, 
der, am Ende eines Flügels gelegen, mit ſeiner Fachwerkwand 
das Haus abſchließt. Er lehnte ſich an die Auf enwand des 
Hauſes, die plötzlich nachgab, und mit den ausôrechenden 
Ziegelſteinen ſtürzte Neumann aus dem pritten Stoclwert in 

einen ſchmalen Hof hinab, wo er ſchwerverletzt liegen blieb. Er 
wurde erſt nach geraumer Zeit aufgefunden nd in das Kran⸗ 
kenhaus gebracht. 

Brandſtiftung im Niederſchönhaufener Schloß? 
Berlin, 2. Jan. Heute nacht entſtand im Schloß in Nieber⸗ 

ſchönhauſen in der Halle des Erdgeſchoſſes in einem unter der 
Treppe gelegenen Keller ein Brand. Es brannten dort lagernde 

Bretter, die Holzteile der Türen und die darunter liegende 
hölzerne Treppe. Nach ven bisherigen Ermittlungen iſt eine 

fahrläfſige Brandſtiftung nicht wahrſcheinlich, da das Schloß 

unbewohnt iſt und die dort zur Zeit beſchäftigten Arbeiter 

bereits am 31. Dezember die Räume verlaffen hatten. Es 

vürfte vielmehr vorſäßzliche Brandſtiſtung vorliegen, du eine der 
Türen vffen ſtand. 
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Die Beratung von Heiratsluſtigen. 

Die Geſundheitsverwaltung gibt im heutigen Anzeigen⸗ 

teil die Sprechſtunden der Eheberatungsſtelle im Janvar 

dieſes Jahres bekannt und bittet uns, bei dieſer Gelegenhbeit 
darauf hinzuweifen, daß die Eheberatungsſtelle nur in 

raſſenhygieniſchem (2 beſſer wäre doch wohl in bivlogiſchem) 

Sinne tätig iſt, d. h. dazu dient, Heiratswillige vor ber 

Eheſchließung auf ihren Geſundheitszuſtand zu unterſuchen 

und zu beraten, ob die Eheſchließung unbedenklich erſolgen 

kann oder ob mit Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand des 

einen oder anderen Partners die Heirat noch aufzuſchteben 

oder ganz zu widerraten iſt. Eheleute, die über während der 
Ehe eingetretene Fragen geſundheitlicher Ark⸗ beraten 

werden wollen, müſſen an die Aerzte bäm. an die ſonſtigen 
Beratungsſtellen (für Trinker, Geſchlechtskranke, Schwangere 
und Mütter, Tuberkuloſefürſorgeſtelle uſw.) verwieſen 

werden. 
  

Poliscibericht vom 1. und 2. Januar 1928. 

FTeſtgenommen wurden 54 Perſonen, darunier 

2 Wegen Hausfriebenshruchs, 6 wegen aefährlicher. Rorder 

verletzung, 3 wegen Bedrohung, 2 wegen. Snieerrtritts, 

83 wegen Diebſtahls. 1 wegen unerlaubten Gronzö, ans 6 „ 

1 wegen Hehlerei, 1 zur Feſtnahme nufgegeben, 2 aus 5 

ſonderer Veranlaaung, 2 wegen Bettelns, 2 in Polizeihaft, 

6 wegen Sbdachlofigkeit. 23 wegen Trunkenbeit. 

Gefunden: Papiere für Emil Tetzlaff, 1 braune⸗ Lart⸗ 

börſe m. Inhalt, 1 Damentrikothemd, 1 ablenchew. S t. 

ring Mongramm, braune, lederne Handtaſche m. Inhalt, 

1 braune Beuteltaſche m. Aubaun 0 Michalowitt 

ren: 1 Danziger Paß f. Guſtav Mi ů 

125 6, in bor in Scheinen, 1 gols. Damenubr m. aold. 

Sicherheitsnadel m. ſchwarzem Band. 

    

  

Danziger Standesamt vom 31. Dezember 1027. 

Todesjü : Reutnerin Berta Koliſch, ledig. 72 J. — 

ndes Aibeite 8 Lubiwig Spanke, 11 M. — Stüttze Martha 

2 . 27 J. 1 M. — Ehefrau Julianne Patzer 

geb. Pekrun, 71 J. 4 M.— Ehefrau Käthe Kaiſer geb. Frieſe, 

41 J. 4 M. — Sohn des Tiſchlers Franz Hein, 18 Std. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 1. Jantar 1928. ‚ 

geitern heute 

          

  

geſtern heute 

   

  

  

Thorin 4 1,47 1.51 1 Tirjchau... . 6½0 9 

Fordon i1%½% Cais 41s 1311 
Cuuanmn: ＋150 ＋1.50 Schiewenhorſt 588 36 

Graudenz .. 1,44 1.44 Schönau 62 

Kurzebral... 1.66 1.67 Galgenderg *0e J2³⁰ 

Montaueripitze . 1,15 1,17 Neuhorſteronich 2⁰0⁰ —2 

Piedel 10.87 89 [ Anwochh— „ 

Kralau .. am 350. 12. —2,00 am 35. 12. — 2,11 

ichot. am 30. 12 am Zl. 12. ＋ 1,55 
Sarichan am 30. 12. 1.61 am 31. 12. f.- 1.70 — 

TPloerk am 30. 12. .208 am 31. 12. 2008 

Eisbericht der Stromweichſel vom 2. Wule 25 (ner 

ehem. Landesgrenze (Schillno) bis Kilom. 23 r⸗ 

18 vhderMeſfanj Eistreiben in 73 Strombreite, alsdann bis 

Kalom 175 (lbei Pieckel) Eisſtand mit Blänken. Von Kilom 115 

bis Kilom. 196,3 (Czattkau iſt der Stron Lisfrei. Unterhal 

Czattlau bis zur Mnüdung Eistreiben in 24 Strömdreite. 

Sämtliche Eisbrechdampfer im Eenlager Hafen. 

  

  

   

  

Die Schweinepeit unter dem Tierbeſtande des Diakoniſſen⸗ 

bauſes iſt erloſchen. ů 
Danzig, den 30. Degember 1827. 

‚ Der Wæliaei⸗Präfident.  




